Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Freitag den 5. September 


1) Correſpondenz aus: Breslau, Sprottau, Frei⸗ 


2) Ein Seitenſtück zu dem Artikel Nr. 60 dieſer Chronik, „Was ich erlebte im Schulamte.“ x 


In lau d. 

Berlin, 3. September. Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht, dem kaiſerlich öſterreichiſchen 
Hauptmann vom Genie⸗Corps, v. Rzykowski, dem 
großherzoglich heſſiſchen Steuer⸗Rath Mathy, Staats⸗ 
Prokurator Dr. Knyn und Rittmeiſter und Brigadier 
der Gendarmerie, Wetterhahn, ſämmtlich in Mainz, 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe; ſo wie dem 
Waffenfabrikanten Philipp Joſeph Malherbe in 
Lüttich den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu vers 
leihen; die Wahl des bisherigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Rath von Haugwitz auf Brieg zum General-Land⸗ 
ſchafts⸗Repräſentanten von Niederſchleſien für den ſechs⸗ 
jährigen Zeitraum von Johannis 1845 bis dahin 1851 
zu beſtätigen; und der Sängerin Leopoldine Tuczek 
das Prädikat einer Kammer⸗Sängerin zu verleihen. 

Seine kgl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
nach Stargard in Pommern abgereiſt. Ihre kgl. Ho⸗ 
heiten der Prinz und die Prinzeſſin Karl, ſo wie 
höchſtderen Tochter, die Prinzeſſin Anna kgl. Ho⸗ 
heit, ſind, von Weimar kommend, hier wieder einge⸗ 

en. 

e Se. Excellenz der königl. däniſche 
Geh. Staats⸗Miniſter und Chef des Departements der 
auswärtigen Angelegenheiten, Graf von Reventlow⸗ 
Criminil, von Kopenhagen. 

Der Präſident des Kammergerichts, v. Kleiſt, ſoll 
einigen Referendarien, welche die Eingabe gegen den 
Kriminal-Kommiſſarius Stieber unterzeichnet hatten, 
ſeine entſchiedene Mißbilligung über ihren Schritt zu 
erkennen gegeben haben. Namentlich ſollen die in der 
Eingabe vorkommenden Aeußerungen, welche gegen die 
eigenthümliche Art der Wirkſamkeit der Polizei in Schle⸗ 
ſien gerichtet waren, mißfällig bemerkt worden ſein. Auch 
vernimmt man, daß Hr. Stieber zwei Correſpondenten, 
welche angeblich böswillige Nachrichten über ihn ver⸗ 
breitet hätten, gerichtlich belangen will. (Brem. 3.) 

Bromberg, 28. Auguſt. Eine Anzahl hieſiger Ein⸗ 
wohner veröffentlichen in der Voß. Ztg. eine Erklärung, 
wonach fie ſich dem Breslauer Proteſte anſchließen, zu⸗ 
gleich ſich aber auch dahin ausſprechen, daß ſie das 
Verfahren ihres evangeliſchen Pfarrers gegen die hieſi⸗ 
gen Chriſtkatholiken nicht billigen, darauf fußend, daß 
das kirchliche Bewußtſein ſich in der Gemeinde, nicht 
im Klerus concentrire. 

** Königsberg, 31. Auguſt. In meiner letzten 
Correſpondenz theilte ich Ihnen bereits mit, daß die Anz 
zeige zur Verſammlung der proteſtantiſchen Freunde be⸗ 
reits von der Cenſur geſtrichen worden ſei und man Un⸗ 
terdrückungsmaßregeln entgegenſehe. Dieſe haben ſich 
nun leider beſtätigt, indem die Vorſteher des Vereins 
durch die Polizei von der höhern Orts verfügten Auf⸗ 
hebung dieſer Geſellſchaft in Kenntniß geſetzt und ihnen 
verboten wurde, die für Mittwoch anberaumte Verſamm⸗ 
lung abzuhalten. Da nun der Kürze der Zeit wegen 
das Publikum weder ſeitens der Polizei, noch ſeitens 
der Vorſteher in Kenntniß von dem Verbote geſetzt wer⸗ 
den konnte, fo umſtellte — als zweckdienlichſte Maßregel 
auf Befehl des Oberpräſidenten Bötticher — zahlreiche Po⸗ 
lizeimannſchaft das Verſammlungslokal in der deutſchen 


Reſſource und wehrte jedem Ankommenden den Eintritt. 


Da nun auch ſelbſt der Vorſchlag der Vorſteher, eine 
kurze Eröffnung der auf der Straße noch zuſammen⸗ 
ſtehenden Verſammlung zu machen, von der Polizei 
nicht angenommen wurde, entſchloß man ſich kurz und 
zog 3— 400 an der Zahl nach dem Vergnügungsorte 


Sprind vor dem Königsthore, wo trotz des ungünſtigen 


\ die Vorträge in gewohnter Weiſe ihren Anfang 
nahmen. Man einigte ſich jedoch bald über eine beſſere 


4 8 Benutzung der vielleicht ſehr kurz zugemeſſenen Zeit, 


verlas das Polizeiedikt und eröffnete die Debatte über 
Maßregeln, welche man unter ſolchen Umſtänden zu 
nehmen hätte. Der Vorſchlag, ſich ſogleich als eine be⸗ 
ſondere Sekte zu conſtituiren, wurde bekämpft und für 
einen ſtets frei ſtehenden Schritt erklärt, zu welchem 
man ſich jedoch zwingen laſſen oder womöglich unſere 
orthodoxen Gegner ſelbſt zwingen müſſe, ihn zu thun. 
Man kam überein eine Adreſſe zu entwerfen, — allein 
von der Fruchtloſigkeit des gewöhnlichen Beſchwerdefüh⸗ 
rens in ſolchen Sachen überzeugt, keine Bittadreſſe, ſon⸗ 
dern eine Schrift. Es wurden die Herren Bender, Dinter, 
Motherby, Rupp, Sachs, Sauter, Wechsler beauftragt, eine 
ſolche Adreſſe zu entwerfen und ſie demnächſt auf die geeignetſte 
Weiſe an die Verſammlung zur Unterſchrift zu bringen. 
Seiner Zeit werde ich nicht unterlaſſen, Ihnen die Adreſſe 
und den weiteren Verfolg mitzutheilen, bemerke jedoch 
im Voraus, daß die Adreſſe und wohl mit Recht etwas 
milder ausgearbeitet werden wird, als ſich die Stimmung 
der Geſellſchaft im erſten Augenblick ausſprach. — In 
Böttchershöfſchen war am vorigen Montage das Concert 
bei gutem Wetter zahlreich beſucht — eine große Pri⸗ 
vatgeſellſchaft gleich der am 19. d. fand jedoch trotz viel⸗ 
ſeitigen Verlangens nicht ſtatt — dagegen ſpricht man 
bereits von einer Abendunterhaltung, zu welcher Kaufm. 
Ballo und Schuhmachermeiſter Sembritzki 250 ihrer 
Freunde im Saale des Cafe national am nächſten 
Dienſtage einladen werden. Zur Erinnerung an Bött⸗ 
chershoͤfchen wird eine Lithographie in zahlreichen Exem⸗ 
plaren verkauft, welche jedoch bei gutem Willen von ges 
ringem Kunſtwerthe iſt und nur wenige der handelnden 
Perſonen kenntlich darſtellt. Die Verſammlung vom 
28. Juli liegt zu Grunde. — In der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung am 29. d. trat Kaufmann Heinrich 
das ihm von Neuem übertragene Amt als Stellvertre: 
ter des Vorſtehers an und ſprach ſich frei über die Um⸗ 
triebe aus, welche in letzter Zeit geſpielt hätten; er ver⸗ 
wies es hart jenen Männern, welche ſtatt offen und 
frei in der Verſammlung hervorzutreten, die Bür⸗ 
gerſchaft in Unruhe verſetzt hatten; er werde offen und 
frei ſo zu handeln und zu ſprechen fortfahren, wie er 
es vor Gott und ſeinem Gewiſſen verantworten könne 
und das möge auch Jeder andere thun. Ein Antrag 
des durch die neulichen Vorfälle bekannt gewordenen 
Bäckermeiſters Lange wurde abgewieſen und fand demnächſt 
eine Vertheilung der bekannten Kabinetsordre des Kö⸗ 
nigs vom 10. Juli ſo wie deſſen, was der Oberpräſident 
Boͤtticher zu der Deputation geſprochen, in Form einer 
Lithographie ſtatt. Die übrigen Verhandlungen waren nur 
von lokalem Intereſſe. — Unſer Theaterdirektor Wol⸗ 
tersdorf iſt am vorigen Dienſtage mit einem aus Han⸗ 
nover entführten Tenoriſten glücklich hier eingetroffen 
und erwartet baldigſt die übrigen für fein Theater en⸗ 
gagirten Perſonen. Das Schauſpielhaus hat einen neuen 
Anbau erhalten, welcher manche größere Bequemlichkeit 
bei den Arrangements darbietet und man hegt im All⸗ 
gemeinen ziemlich gute Hoffnung für den zahlreichen 
Beſuch des Theaters, da das Publikum ſchon lange 
dieſen Genuß entbehrt. — Im Uebrigen laufen Ge⸗ 
rüchte um über Penſionirung unſers kommandirenden 
Generals v. Dohna und nennt man bereits den Gene⸗ 
ral v. Rohr aus Breslau als ſeinen Nachfolger. Auch 
von einem bevorſtehenden Garniſonswechſel ſpricht man, 


ohne jedoch Haltbares anzuführen. — Die Abberufung 
des Schulrath Rättig aus Gumbinnen macht allgemei⸗ 
nes Aufſehen. Dieſer in feinem Fache fo ausgezeich⸗ 
nete Mann genießt zugleich die Liebe und Achtung aller 
Stände; Ihm zu Ehren wird ein großes Feſtmahl ſtatt⸗ 
finden, an welchem auch die meiſten Offizianten Gum⸗ 
binnens ſich betheiligt haben. Zu einem Fackelzuge ſind 
die Fackeln hier aus Königsberg bereits beſtellt. 

Wartenbura, 30. Aug. Auch in unſerm Städt: 
chen, mitten in Ermland, hat ſich eine chriſtlich⸗apoſto⸗ 
liſch⸗katholiſche Gemeinde gebildet. Am 10. d. M. hielt 
der Pfarrer Grabowski aus Königsberg hier den erſten 
Gottesdienſt in freier Natur. (Spen. Z.) 

Stettin, 31. Auguſt. Das von Liverpool hier 
eingetroffene eiſerne Poſtdampfſchiff, der preußiſche Adler, 
beſtimmt, den lebhaften Verkehr mit Rußland zu erleich⸗ 
tern, iſt von den Abgeordneten des Poſtdepartements 
übernommen worden. Dem Vernehmen nach wird die⸗ 
ſes ſchöne Fahrzeug morgen eine Probefahrt nach Ko⸗ 
penhagen antreten, zu welcher von nah und fern. Gälte 
geladen worden ſind, um dem jungen Aaar, welcher 
uns nun auf leichteren Schwingen dem Herzen Ruß⸗ 
lands näher bringen wird, in ſolenner Weiſe die Weihe 
zu geben. Bei der Billigkeit der Fahrpreiſe kann der 
Reiſeluſtige nun die Sehnſucht nach der ſchönen Haupt⸗ 
ſtadt an der Newa leicht befriedigen, wo ſich dem⸗ 
nächſt die mannigfachſten Gelegenheiten zu nahen und 
fernen Ausflügen darbieten. Wer mit dem Adler hin⸗ 
getragen wird, kann mit dem Wladimir zurückkehren. 

(Voſſ. Z.) 
Deutſchland. 

Dresden, 31. Aug. In dem benachbarten Tha⸗ 
rand wurde heute der Turnplatz eingeweiht, und ſowohl 
von hier als von anderen Nachbarſtädten hatten ſich 
Turner und Turnfreunde zu dieſer Feier eingefunden. 
— An dem nächſten Donnerstag zu feiernden Conſti⸗ 
tutionsfeſte wird, wie früher, ein Mittagseſſen der Com⸗ 
munalgarde ſtattfinden, an welchem Theil zu nehmen 
auch Nicht: Communalgardiften geſtattet iſt. In Be⸗ 
rückſichtigung der Zeitverhältniffe iſt beſchloſſen worden, 
daß alle etwa zu haltenden Reden und auszubringenden 
Toaſte einem Comité zur Prüfung vorgelegt werden 
müſſen. (Voſſ. Z. 

Leipzig, 1. Sept. Der Kommandant der Com⸗ 
munalgarde hat heute im Tageblatte folgenden Tages⸗ 
befehl an die Communalgarde zu Leipzig erlaffen: 
„Von Freitag den 5. Septbr. an tritt die Wachliſte 
wieder in Kraft. Die Wache wird daher von den be⸗ 
treffenden Compagnieen zur gewöhnlichen Stunde, mit 
der gewöhnlichen Mannſchaftszahl und mit Spiel bezo⸗ 
gen. Auch findet die Retraite wiederum zur üblichen 
Zeit ſtatt.“ 

Bekanntlich hat die hieſige Kreis = Direktion die 
Redaktoren und Conceſſionäre unſerer Wochen- und 
Tageblätter durch den Rath anweiſen laſſen, „bei 
Strafe ſofortiger Einziehung der Conceſſion“ die 
Beſprechung der jüngſten Ereigniſſe ſtreng inner⸗ 
halb der „durch die Preßgeſetzgebung geſteckten Grän⸗ 
zen“ zu halten, namentlich „Verdächtigungen nach ir⸗ 
gend einer Seite gänzlich zu vermeiden.“ Da die an⸗ 
geblichen preßgeſetzlichen Gränzen eben ſo unbeſtimmt 
ſind, wie es unbeſtimmt ſein muß, was man denn hö⸗ 
hern Orts eigentlich unter das Rubrum „Verdächtigun⸗ 
gen“ bringen würde, und was nicht; ſo kam die obige 
Eröffnung einem völligen Verbote aller Beſprechungen 
der „beklagenswerthen“ Ereigniſſe ganz gleich, und wir 
leſen in unſern Blättern faſt nur noch die amtlichen 
Erlaſſe, da jede ſelbſtſtändige Aeußerung über die Vor⸗ 
fälle nethwendig die Exiſtenz des Blattes aufs Spiel 
ſetzen muß. In ſo bedrängter Lage haben die Eigen⸗ 


thümer unſerer öffentlichen Blätter (wahrſcheinlich mit 
Ausſchluß der Leipziger Zeitung) ſich entſchloſſen, bei 
dem am ten k. Mts. beginnenden Landtage auf die 
Verwendung der Volks-Repräſentation zur Erreichung 
eines geſicherten, oder doch wenigſtens mehr als jetzt 
Zu dem Ende 


geſicherten Preßzuſtandes anzutragen. 
wollen ſie in Betreff der Conceſſionsfrage aus allen 
deutſchen Staaten authentiſche Erkundigungen einziehen, 
wie es in dieſer Beziehung dort ſteht und gehalten 
wird, und wenn es unſern Petitionären, wie nicht zu 
zweifeln, gelingt, ein reichhaltiges Material über die her⸗ 
kömmliche, geſetzliche oder willkürliche Baſis zuſammen⸗ 
zubringen, auf der das Wohl und Wehe des Journa⸗ 
lismus in Deutſchland beruht, fo wird ihr Unterneh⸗ 
men ſchon in dieſer Hinſicht ein dankenswerthes ſein. 


Es hieße ein ſehr geringes Vertrauen zu dem Geiſt 


unſerer Vertreter beim nächſten Landtage hegen, wenn 

wir zweifeln wollten, daß dieſelben ſich mit aller Wärme 

und Energie dieſer Preßſache annehmen werden. 
(Hamb. Corr.) 


O Leipzig, 2. September. Je näher das Kon⸗ 
ſtitutionsfeſt heranrückt, deſto lebhafter äußern ſich die 
Meinungsverſchiedenheiten über die Art und Weiſe, wie 
daſſelbe unter den gegenwärtigen Verhältniſſen gefeiert 
werden ſolle. Ganz beſonders iſt ein von der Kommu⸗ 
nalgarde und den Bürgern projektirtes Feſtmahl der Gegen⸗ 
ſtand ziemlich bitterer Erörterungen geworden. Gegen dieſe 
Anſicht der Dinge, welche hauptſächlich durch Robert 
Blum vertreten wurde, äußerten ſich unter Andern Pro⸗ 
feſſor Biedermann und der Buchhändler G. Wigand, 
indem ſie darauf hinwieſen, daß die Feſtfeier der Ver⸗ 
faſſung gelte und daß, da eine Verletzung derſelben 
bis jetzt nicht nachgewieſen ſei, die Nichtfeier eine „po— 
litiſche Taktloſigkeit“ ſein würde. In unſerer Lo⸗ 
kalpreſſe hat ſich bereits ein hitziger Kampf für und 
wider entſponnen und es iſt leicht voraus zu ſehen, 
daß das Feſt, ſelbſt wenn es zu Stande kommt, ein 
höchſt unerquickliches werden wird. — Die Kommiffion 
zur „Feſtſtellung der Thatſachen,“ welche beſonders durch 
die bekannte Erklärung des Dr. Heyer und der vier⸗ 
zig Kommunalgardiſten in Thätigkeit verſetzt worden iſt — 
Dr. Heyer ſelbſt wurde fünfmal in's Verhör genommen — 
hält bis jetzt die zugefagte Veröffentlichung noch zurück. — 
Ein Zeugniß der lebhaften Theilnahme, welche die Leip⸗ 
ziger Ereigniſſe in ganz Deutſchland gefunden haben, 
iſt eine ſo eben an den (nunmehr aufgelöſten) Ausſchuß 
der Bürgerverſammlungen eingegangene Adreſſe aus 
Schwetzingen in Baden, unterſchrieben von fünfzig 
dort bei Gelegenheit der Verfaſſungsfeier verſammelten 
Bürgern. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß dieſen kerni⸗ 
gen Worten die Veröffentlichung durch den Druck geſtattet 
werde. — Bekanntlich wird bei uns eine neue, ziemlich präch⸗ 
tige katholiſche Kirche gebaut. Es war beſtimmt, daß der 
Prinz Johann am 13. Auguſt unter Feierlichkeiten den 
Grundftein legen ſollte; die unglückliche Nacht des 12. 
Auguſt trat jedoch ſtörend dazwiſchen und man hat es 
nun unter den obwaltenden Verhältniſſen paſſender ge⸗ 
funden, die gedachte Förmlichkeit in aller Stille zu 
vollziehen. In der That erfuhr auch Niemand eher 
davon, als bis die Grundſteinlegung bereits vollbracht 
war. — Unſer Militair, Schützen, Dragoner und Ar⸗ 
tilleriſten, ſcheinen ſich in Leipzig recht wohl zu gefallen 
und den Schmerz der Trennungsſtunde in eine ferne 
Zukunft rücken zu wollen. 


Frankfurt a/ M., 30. Auguſt. Man ſagt, daß 
heute Vormittag die angeſehenſten Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes der kathol. Gemeinde bei dem Fürſten Metter⸗ 
nich, welcher hier eingetroffen war, im Bundes⸗Palais 
Audienz gehabt haben, und glaubt in Bezug auf die 
Angelegenheit der kathol. Gemeinde hier. (Magdb. Z.) 


Zu keiner frühern Epoche, wo Fürſt Metternich auf Jo⸗ 
haninsberg am Rheine weilte, war der Beſuch von hochge— 
ſtellten Prälaten ſo zahlreich, als dermalen. Außer den Kir⸗ 
chenfürſten der Rhein gegend haben auch, wie man wahrge⸗ 
nommen, Erzbiſchof Freiherr Droſte zu Viſchering von Köln 
und Biſchof Graf Reiſach von Eichſtädt demſelben ihre Auf⸗ 
wartung gemacht und ſind ſehr huldreich empfangen 
worden. Der Erzbiſchof Coadjutor von Köln hält ſich 


land ſchon längere Zeit erwartete. 


Fall iſt. 
Ausweiſen heraus, daß die Ernte im Durchſchnitt eine 
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als Kurgaſt in Wiesbaden auf, wo er am letzten Sonn⸗ 
tage Hofmeffe hielt, welcher Fürſt und Fürſtin v. Met⸗ 
ternich beiwohnten. Des Fürſten Orthodoxie iſt nie⸗ 
mals bezweifelt worden. Gleichwohl möchte es faſt be⸗ 
dünken, als wende derſelbe in jüngſter Zeit den konfeſ⸗ 
ſionellen Zuſtänden, beſonders in Deutſchland, größere 
Aufmerkſamkeit zu, als je zuvor, vielleicht weil das reli⸗ 
giöſe Gefühlsbedürfniß ſehr oft mit vorrückenden Jahren 
intenſiv dringender empfunden wird, vielleicht auch weil 
der weithin ſehende Staatsmann in der heutigen kon⸗ 
feſſionellen Bewegung politiſche Gefahren für die Zu⸗ 
kunft erblickt. Da Alles, was die Perfonlichkeit eines 
Mannes anbetrifft, der ſeit dreißig Jahren als eine der 
Hauptſtützen des Syſtems betrachtet wird, deſſen Mit⸗ 
gründer er war, von allgemeinem Intereſſe iſt, ſo mag 
noch flüchtig bemerkt werden, daß Fürſt Metternich ſich 
um 9 Uhr Abends zur Ruhe begiebt, wie hoch geſtellt 
auch die Perſonen ſein mögen, in deren Geſellſchaft er 
ſich befindet. (H. N. Z.) 

Stuttgart, 29. Aug. Ronge kommt bis 1öten 
September nach Stuttgart, dem hier abzuhaltenden Con⸗ 
cile anzuwohnen. Er zeigte dies der hieſigen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde in einem heute dahier eingetrof⸗ 
fenen Schreiben an, das folgendermaßen lautet: „Liebe 
Brüder! Ihren Brief habe ich erſt nach meiner Rück⸗ 
kehr geleſen und konnte Ihnen, da dieſe verzögert, nicht 
eher antworten. Ihrer gütigen Einladung folge ich ſehr 
gern, ja, ich freue mich, die edlen und kühnen Streiter 
für geiſtige Freiheit im Süden unſeres Vaterlandes ken⸗ 
nen zu lernen. Mit Ungeduld ſehe ich dem Tage der 
Abreiſe entgegen, da ich die Einladung aus Süddeutſch⸗ 
Zwar habe ich hier 
noch ſehr viele Gemeinden zu bereiſen, aber neben mir 
ſtehen hier einige junge Männer als Prediger, auf welche 
ich mich ganz verlaſſen kann, und Schleſien iſt in der 
Reform ſchon weit vorgeſchritten. In brüderlicher Liebe, 
Breslau, den 24. Auguſt 1845, Ihr Ronge.“ 

(Frkft. Journ.) 


Oeſterrei ch. 


* Wien, 1. Sept. J. k. Hoheit die Prinzeſſin 
von Preußen, Ihre Durchl. die Fürſtin von Liegnitz hat⸗ 
ten ſich vergangene Woche einige Tage hier aufgehalten. 
Sie ſpeiſten bei Hofe und wurden mit großer Auszeich⸗ 
nung empfangen. Die Fürſtin von Liegnitz, welche hier 
erzogen wurde, hat ſicher viele angenehme Erinnerungen 
erweckt. Seit 28 Jahren war ſie nicht in Wien ge⸗ 
weſen. — Fortwährend iſt hier das Getreide aller Sor⸗ 
ten im Steigen, der Weizen iſt bereits beinahe um die 
Hälfte ſeines früheren Preiſes geſtiegen. Ebenſo geht 
es mit Korn, Hafer und Gerſte. Mit dem 1. d. ſollte 
Brodt, Bier und Fleiſch abermals theurer werden. In 
dem vergangenen Monate, ſeit das Fleiſch auf 12 Kr. 
pro Pfund geſtiegen iſt, ſind nach dem ſtädtiſchen Aus⸗ 
weis 500 Stück Ochſen weniger geſchlachtet worden. 
Das gemeine Volk hilft ſich in der jetzigen günſtigen 


Jahreszeit leichter aus, allein der herannahende Winter 


dürfte größern Mißmuth und Noth erzeugen. Die zahr⸗ 
reichen Wucherer ſteigern die Preiſe aller Lebensmittel 
auf bedrohliche Weiſe und ſtreuen die grundloſeſten Ge⸗ 
rüchte aus. So heißt es auf dem Getreidemarkte, daß 
in Ungarn die Ausfuhr des Getreides bereits verboten 
ſei, während dies bis jetzt nur in einigen Comitaten der 
Indeſſen ſtellt ſich leider aus allen Provinzial⸗ 


mittelmäßige zu nennen iſt. Die Quantität war die 
gleiche, allein die Qualität iſt nicht ausgiebig. — Wir 
haben hier Privatbriefe aus Ancona vom 23. v. M., 
welche in Hinſicht der in den römiſchen Marken 
ſtattfindenden politiſchen Umtriebe wirklich Beſorgniß er⸗ 
wecken. Nach allen Seiten traf die päpſtliche Regie⸗ 
rung Vorſichtsmaßregeln. Der Feldmarſchall Graf Ra⸗ 
detzky ſollte am 1. Sep. die Concentrirung feiner zu den 
alljährlichen Militär⸗Uebungen zuſammengezogenen Trup⸗ 
pen bei Verona beginnen. — gut unterrichteten 
Kreiſen nimmt man hier die Verbindung der Königin 
Iſabella mit dem Prinzen Leopold von Sachſen⸗Coburg 
als entſchieden an. Der Prinz wird der Königin Vik⸗ 
toria vorerſt nach England folgen. 

Aus Böhmen, im Auguſt. Nach einer von dem 
Gubernium allen Kreisamtern kürzlich gemachten Mit: 
theilung, iſt bei der beendigten Unterſuchung der Arbei⸗ 
ter⸗Unruhen, welche im vorigen Jahre bei uns ſtattfan⸗ 
den, ſichergeſtellt worden, daß unter den Fabrik⸗Arbei⸗ 
tern unerlaubte Geldſammlungen geſchehen ſind, daß die 
geſammelten Gelder, darunter der ſo ſchwer verdiente 
Arbeitslohn der Fabrik⸗Arbeiter, von Einzelnen willkür⸗ 
lich und zu unerlaubten Zwecken verwendet worden ſind, 
ferner daß in den meiſten Fabriken unter den Arbeitern 
die ſogenannten Kaſſen⸗Vereine beſtehen, welche zwar eine 
menſchenfreundliche Abſicht, nämlich die Unterſtützung ih⸗ 
rer Mitglieder in Krankheitsfällen und bei eintretender 
Erwerbs⸗Unfähigkeit, zum Grunde haben, deren Beſtand 
jedoch zu geſetzwidrigen Vorgängen mißbraucht wird, de⸗ 


ren Verfaſſung nicht geregelt und deren Einkommen der 
willkürlichen Verwendung Einzelner ganz preisgegeben 
wird, welche zur Verwaltung ſolcher Baarſchaften gar 
nicht geeignet ſind. Ueberdies ſeien dieſe Vereine mit 
der Genehmigung der Regierung nicht verſehen, wes⸗ 
wegen ſchon in dieſer Beziehung ihr Beſtehen geſetzwi⸗ 
drig iſt. Der Unfug, welcher ſowohl durch die uner⸗ 
laubten Geldſammlungen als auch durch den ungeregel⸗ 
ten Beſtand der gedachten Kaſſen⸗Vereine in der jüng⸗ 
ſten Zeit hervorgerufen wurde, hat daher das Guber⸗ 
nium bewogen, in den Fabriken bekannt machen zu 
laſſen: 1) Daß Geldſammlungen ohne Bewilligung der 
Behörden verboten ſind, daß daher jede ſolche Samm⸗ 
lung, welche ohne ausdrückliche Genehmigung der Be⸗ 
hörden, zu welchen Zwecken immer, unter den Fabrik: 
Arbeitern vorgenommen wird, ſtrenge beſtraft werden 
würde. 2) Daß die Regierung die in den Fabriken 
unbefugt beſtehenden Kaſſenvereine der Fabrikarbeiter 
nur aus Rückſicht des ihnen zum Grunde liegenden 
wohlthätigen Zweckes nicht ſogleich behebe, daß jedoch, 
weil kein Verein ohne amtliche Bewilligung beſtehen ſoll, 
ſämmtliche Kaſſenvereine ſogleich unter die Aufſicht der 
Ortsbehörden zu ſtellen ſind, mit der Weiſung, binnen 
3 Monaten nicht nur die Statuten des Verein ſchrift⸗ 
lich zu verfaſſen und zur Beſtätigung vorzulegen, ſon⸗ 
dern auch binnen dieſer Friſt geeignete Individuen zur 
Führung der Kaſſe zu wählen und der Ortsbehörde zur 
Genehmigung anzuzeigen. Nach fruchtloſem Verlaufe 
dieſer Friſt ſind die allenfalls noch beſtehenden Vereine 
als aufgehoben und geſetzwidrig zu erklären, und dieje⸗ 
nigen, die hiernach dennoch theilnehmen ſollten, der ge⸗ 
ſetzlichen Beſtrafung zu unterziehen. Die Ortsbehörden 
ſeien aber angewieſen, den Fabrikarbeitern bei der Ver⸗ 
faſſung der Statuten auf ihr Anſuchen an die Hand 
zu gehen, damit dieſe dem Zwecke entſprechend entwor⸗ 
fen werden. Bei dem ferneren geſetzlichen Beſtande je⸗ 
ner Vereine ſei es aber nothwendig, daß die Kaſſenfüh⸗ 
rer alljährlich bei einer Verſammlung der Mitglieder in 
Gegenwart eines obrigkeitlichen Commiſſärs die Kaſſen⸗ 
Rechnung legen, welche dann gehörig zu prüfen, und 
dabei beſonders darauf zu ſehen ift, daß keine geſetzlich 
verbotene Einnahme oder Ausgabe darin vorkomme oder 
ſonſtige Unfuge ſtattfinden. Nach Verlauf der anbe⸗ 
raumten und genau zu überwachenden dreimonatlichen 
Friſt ſei dem Gubernium anzuzeigen, welche von den 
beſtehenden Kaſſenvereinen die Statuten vorgelegt ha⸗ 
ben. Von dieſer Verfügung ſind auch die Fabrik⸗Be⸗ 
ſitzer mit der Aufforderung in Kenntniß geſetzt worden, 
die genaue Vollziehung dieſer Anordnung mit überwa⸗ 
chen zu helfen und vorkommende ordnungswidrige Vor⸗ 
gänge der Fabrikarbeiter in dieſer Beziehung oder ſon⸗ 
ſtige Bedenken der Ortsbehörde ungeſäumt anzuzeigen. 

(A. P. 3.) " 


Großbritannien. 


London, 27. Auguſt. Die „Times“ bringt täglich 
lange Schreiben ihres Berichterſtatters über die Feſtlich⸗ 
keiten in Coburg. Als eine für den an ſtrenge Hof⸗ 
Etiquette gewöhnten Engländer ſtark auffallende Beſon⸗ 
derheit wird in dem heutigen Berichte erwähnt, daß auf 
einer großen Feſtwieſe bei Coburg das Mittagsmahl von 
der Königin und den übrigen hohen Herrſchaften in ei⸗ 
nem offenen Pavillon eingenommen ward, wo Tauſende 
von Menſchen aller Stände ungehindert die Zuſchauer 
machen durften. Der Berichterſtatter fügt bei, daß in 
dieſen Continentalländern eine der anziehendſten Eigen⸗ 
thümlichkeiten der fürſtlichen Stellung gerade in der freien 
und rückhaltloſen Weiſe liege, wie ſich der Fürſt und 
ſeine Familie unter das Volk miſche, während es zu⸗ 
gleich höchſt merkwürdig ſei, daß das Volk ſein Privi⸗ 
legium, an den Vergnügungen ſeiner Regenten Theil 
zu nehmen, niemals durch Kundgebung ſolcher Rohheit 
und pöbelhaften Neugier mißbrauche, wie ſie in Eng⸗ 
land bei öffentlichen Gelegenheiten nur gar zu oft vor⸗ 
kämen. ö { 

London, 28. Auguſt. Der Globe ſpricht ſich heute 
über die ſpaniſchen Finanzzuſtände in einer Weiſe aus, 
die nicht tröſtlich für die Beſiber ſpaniſcher Papiere 
klingt. — Mit dem Packetſchiff Aſhburton trafen fünf 
Tage neuere Nachrichten aus New⸗Jork ein. Die Me- 
rikaner haben noch keine entſchieden feindſelige Schritte 
gegen Texas unternommen, außer daß ſie die Organi⸗ 
ſirung von 20,000 Mann angeordnet. Penſylvanien 
hat ſeine Intereſſen im Belaufe von 800,000 Dollars 
gezahlt. In New⸗Orleans herrſchte in der zweiten Hälfte 
des Juli eine ſolche Hitze, daß die Pferde todt auf den 
Straßen hinſtürzten. Die Geſundheits⸗Verwaltung der 
Stadt hatte den Befehl erlaſſen, daß alle Arbeiten au⸗ 
ßerhalb der Häuſer von 11 Uhr Morgens bis 4 Uhr 
Nachmittags ausgeſetzt bleiben ſollten. — Die große 
Loge der Freimaurer läßt von dem Bildhauer Ballin 
eine Statue des verſtorbenen Großmeiſters Herzogs von 
Suſſer fertigen, die 1800 Pfd. koſten wird; fie wird 
aus einem Block karrariſchen Marmor gehauen. — Die 
Weizen⸗Ernte ſcheint auch in Irland ſchlecht auszufal⸗ 
len; von allen andern Punkten lauten die Berichte ſehr 
günſtig. — Der Globe fährt fort, die Schwache des 
Gouvernements zu geißeln, daß es nicht den Muth 
habe, gegen die „vier und zwanzig Magiſtr ie 
ſammt den Deputy Lieutenants“ einzuſchreiten, wie es 


ſollte. Gegen den Hrn. Watſon habe es dieſe Kühn⸗ 
heit gehabt, weil es nur Einer geweſen, nicht aber wage 
es gegen die Maſſe zu agiren. Nach klarer Auseinan⸗ 
derſetzung der Verhältniſſe, wie die Orangiſtendemonſtra⸗ 
tionen ganz wie die der Repealer zu betrachten ſeien, 


ohne daß man ſophiſtiſch ſie anders deuten könne, 


ſchließt er mit folgenden Worten: „Wir erörtern hier 
nicht die Frage, in wie fern dieſe Orangiſtendemonſtra⸗ 
tionen in Uebereinſtimmung mit den Rechten der Unter⸗ 
thanen ſtehen, wirkliche oder imaginäre Beſchwerden zu 
erörtern, ohne daß das Gouvernement ihnen Einhalt 
gebieten könnte, es ſei denn, daß der öffentliche Friede 
gefährdet oder wirklich verletzt werde. Um dieſe Frage 
handelt es ſich hier nicht. Das Gorvernement hat 
dieſe Streitfrage erledigt, indem es die Repealmeetings 
hemmte, die Repealführer gerichtlich verfolgte, und die 
Magiſtrats⸗Perſonen abſetzte, die Anhänger der Repeal 
waren. Die einzige Frage iſt jetzt nur, wird das Gou⸗ 
vernement gegen die eine Partei handeln, wie es gegen 
die andere gehandelt? Wenn unpartheiiſche Uebung der 
Regierungsbefungniſſe Geſetz fein ſoll, ‚fo übe man fie 
ſchnell, und ohne Rückſicht auf Rang noch Partei aus. 
Wenn man dann einen Unterſchied, dort wo jede welche 
Verſchiedenheit fehlte, aufſtellen will, wenn das alte 
Sprüchwort „Der Eine ſtiehlt ungeſtraft das Schaf, 
während ein Anderer gehängt wird, weil er über den 
Zaun geſehen“ eine neue Illuſtration in Irland finden 
ſoll, ſo wird die Repeal einen neuen Impuls empfan⸗ 
gen und neue Energie aus dieſer Verweigerung gleich⸗ 
mäßiger Gerechtigkeit ſchöpfen und Sir Robert wird 
eine fruchtbare Ernte bewaffneter Männer aus dieſer 
Saat von Drachenzähnen entſpringen ſehen. 


Frankreich. 


* * Paris, 29. Aug. Unſere heutigen Zeitungen 
befchäftigen ſich noch vorzugsweiſe mit dem Coloniſations⸗ 
Plan des Marſchalls Bugeaud, und dem geſtrigen Ar⸗ 
tikel des Journal des Deb., dem einzigen erheblichen 
Gegenſtand der Tagespolitik. Die Nachrichten aus Eu 
melden, daß der König in der nächſten Woche nach 
St. Cloud zurückgehen werde. Es ſcheint, daß man 
die Hoffnung auf einen Beſuch der Königin von Eng⸗ 
land nun gänzlich aufgegeben hat. Die Blätter aus 
Südfrankreich enthalten nur Nachrichten über die Rei- 
ſen der Prinzen. Der Herzog und die Herzogin von 
Nemours befanden ſich in Tarbes, wo ſie auch den 
dieſſeitigen Botſchafter in Madrid Grafen v. Breſſon 
noch vorfanden. Bekanntlich ſollte der letztere, nach deut⸗ 
ſchen Blättern, während der Rheinreiſe Sr. Maj. des 
Königs von Preußen, in Coblenz und Stolzenfels ge⸗ 
weſen ſein, und dort wie auf dem Johannisberg an di⸗ 
plomatiſchen Verhandlungen Theil genommen haben, 
eine Angabe, die ſich jetzt vollſtändig widerlegt, indem 
der Graf während der ganzen Zeit Tarbes nicht verlaſ⸗ 
ſen hat. Alle Blätter geben von den Reiſen der Prin⸗ 
zen ſehr freundliche Mittheilungen und erzählen kleine 
Anekdoten, welche beweiſen, daß die Prinzen überall ſehr 
gern geſehen wurden. — Der jetzt in Bordeaux lebende 
Veteran der franzöſiſchen Schauspieler, Lafont, welcher 
40 Jahre Mitglied des Theatre frangais war, machte 
dem Herzog von Aumale ſeine Aufwartung und wurde 
von dem Prinzen, der ſich aus ſeiner Jugend ſeiner 
Darſtellungen noch erinnerte, ſehr freundlich empfangen. 
Neben dieſen Miscellen enthalten die miniſteriellen Blät⸗ 
ter eine bogenlange Mittheilung über die Reiſe des Her⸗ 
zogs von Montpenſier, in welcher geſchildert wird, wie 
auch dieſer Prinz, der nach den neueſten Nachrichten 
bereits in Konſtantinopel angekommen iſt, von den orien⸗ 
taliſchen Machthabern auf das Ehrenvollſte empfangen 
wurde. — Die Nachrichten aus Madrid reichen bis zum 
23. und melden, daß keine weitere Unordnungen vor⸗ 
gekommen ſind. Es wird jetzt berichtigt, daß bei den 
Ereigniſſen am 18. und 19. kein Offizier und über⸗ 
haupt kein Militär das Leben eingebüßt hat, ſondern 
nur einige verwundet worden ſind. Die verhafteten 
Kaufleute ſind bereits größtentheils in Freiheit geſetzt 
worden. Eine Mittheilung von älterem Datum, die 
aber durch die neueren Berichte nicht beſtätigt wird, er⸗ 
zählt, daß die Kaufleute zwar ihre Läden geöffnet hiel⸗ 
ten, aber zu verkaufen ſich weigerten, oder ſo hohe Preiſe 
für die Gegenſtände forderten, Hunderte und Tauſende 
von Realen für Stecknadeln und Schuhe, daß Niemand 
kaufen konnte. Die Nachricht iſt offenbar ein Scherz 
über die letzten, zum Theil unverſtändlichen Ereigniſſe. 
— Aus Afrika meldet man, daß die aus Algier heim⸗ 
kehrenden arabiſchen Arbeiter vom Stamme der Beni⸗ 
Mezab in der Wüſte von den berüchtigten Uled Nahils, 
die im Sommer ihre Frauen und Tochter zu Liebes 
Dienſten nach Tuggurt vermiethen, während die Män⸗ 
ner, auf Raub ausgehen, ausgeplündert worden. find. 
Die Beni Mezab lauerten dagegen einer Carawane der 
Uhled Nabil auf, und zwangen ſie ſo, den Raub wie⸗ 
der herauszugeben. — Aus Arras meldet man, daß dort 
am Montag in der Citadelle ein Pulvermagazin aufge: 
flogen iſt, doch ds einen Menſchen zu beſchädigen. — 
Der Brand in Bordeaur hat nach den amtlichen Er⸗ 
mittelungen nur für 700,000 Fr. Schaden gethan. — 

Herzog v. Rohan ift wegen der Vertheilung der 
Medaillen mit dem Bildniß des Herzogs von Bordeaux 
nun gänzlich freigeſprochen worden. — In Rouen hat 
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eine Zeitung, welche den Maire Barbet der Spionirerei 
beſchuldigt hatte, 3000 Fr. Genugthuung und Strafe 
zahlen müſſen. — Die heutige Quotidienne enthält ei⸗ 
nen Aufſatz über die Chriſt⸗Katholiken in Deutſch⸗ 
land, über Ronge und Czerski, aus dem aber nichts 
weiter erhellt, als daß der Verfaſſer von der ganzen re⸗ 
ligiöſen Bewegung in Deutſchland nicht die mindeſte 
Einſicht hat. Einen andern Artikel enthält der Con⸗ 
ſtitutionnel über die Lichtfreunde (Amis des Lumieres) 
und deren Unterdrückung in Berlin, ſo wie über die 
Eingrenzung der Prediger Uhlich, Ronge und Czerski 
in ihre Kirchſprengel. Man mag aus dem einzigen Um⸗ 
ſtande, daß der Verfaſſer erzählt, der König von Preu⸗ 
ßen habe aus der Verwickelung nicht anders heraus zu 
kommen gewußt, als daß er den Altlutheranern die 
Hand gereicht, ſchließen, wie weit das Verſtändniß deut⸗ 
ſcher Zuſtände hier gediehen iſt. Der Conſtitutionnel 
fragt, warum man den Lichtfreunden, die er für eine 
religiöſe Secte hält, nicht dieſelben Begünſtigungen zu 
Theil werden läßt, wie den Altlutheranern? — Eine 
engliſche Compagnie hat 500,000 Pfd. zuſammen ge⸗ 
ſchoſſen, um an der franzöſiſch-belgiſchen Grenze, auf 
belgiſchem Gebiet, nicht weit von Dünkirchen, in dem 
Dorf Adintresque einen Seehafen anzulegen. Die Stadt 
Dünkirchen hat bereits dagegen Schritte bei dem See⸗ 
Miniſter gethan, dieſer aber geantwortet, daß es nicht 
in ſeiner Macht ſtehe, die Engländer daran zu verhin⸗ 
dern; man will indeß noch auf diplomatiſchem Wege 
den Plan zu verhindern ſuchen. Die hieſigen Hand⸗ 
werkerverwickelungen haben noch immer nicht ihr Ende 
erreicht, den Holzarbeitern folgen jetzt die Metallarbeiter. 
— Geſtern haben die Schmiedegeſellen ihre Hämmer 
niedergelegt, und verlangen höheres Tagelohn; eine An⸗ 
zahl derſelben iſt verhaftet worden. 


Schwei z. 


Thurgau. Herr Verhörrichter Amann hat dem 
Obergerichte ein Urlaubsgeſuch, um in Luzern die wegen 
Leus Ermordung eingeleitete Strafunterſuchung führen 
zu dürfen, eventuell die Reſignation auf die Verhörrich⸗ 
terſtelle eingereicht. Das Obergericht ertheilte den Ur⸗ 
laub nicht und beſchloß, die Verhörrichterſtelle neu be⸗ 
ſetzen zu laſſen. 

Luzern. Denjenigen, welche immerfort das Loos 
der hundert und hundert Luzernerflüchtlinge beklagen, 
haben wir zu bemerken, daß gegenwärtig nur 43 ihr 
Vaterland meiden, um ſich der gerichtlichen Unterſuchung 
und Beſtrafung wegen politiſcher Verbrechen zu entzie⸗ 
hen, und von dieſen würden die meiſten zu ihrem eige⸗ 
nen Wohle viel klüger handeln, wenn ſie freiwillig zu⸗ 
rückkehrten. — Auch die Anzahl der politiſchen Gefan⸗ 
genen iſt auf 9 der meiſt Gravirten herunter geſchmol⸗ 
zen. — Nach einem offiziellen Verzeichniſſe beträgt die 
Anzahl der im Kampfe getödteten Freiſchärler aus dem 
Kanton Luzern 24 und die der Verwundeten 13. 

Graubünden. Die dortigen Blätter haben jüngſthin 
berichtet, daß ein Jeſuit, Namens Päder, von ſämmtli⸗ 
chen Bürgern ſeiner Heimathsgemeinde Maſtrils (zwei 
Stunden von Chur) behufs der Einweihung einer neu⸗ 
geſtifteten Brüderſchaft zur Abhalt ang der Predigt bes 
rufen worden ſei. Der Biſchof von Chur, von dem 
die Pfründ am Maſtrilſerberg verſehenden ſehr ehren⸗ 
werthen Kapuziner hiervon benachrichtigt, bewirkte un⸗ 
verzüglich, daß der von ſeiner Gemeinde gewünſchte Pre⸗ 
diger, in Anbetracht der hieraus möglicher Weiſe ent⸗ 
ſtehenden Aufregung ſofort aus freien Stücken wieder 
abberufen wurde. Hierüber ſagt nun der „Freie Rhä⸗ 
tier!“ vom 26. Auguſt ſehr paſſend: „Die in unſerer 
Nummer gemeldete Mafiregel des hochwürdigen Biſchofs 
gegen das Auftreten des Jeſuiten Päder hat einen äu⸗ 
ßerſt guten Eindruck gemacht. Man glaubt daraus 
ſchließen zu dürfen, daß es auch dem Biſchof Ernſt iſt, 
ſo viel an ihm ſteht, das bisherige Wohlvernehmen 
zwiſchen unſeren beiden Confeſſionen zu bewahren und 
namentlich in jetziger aufgeregter Zeit Alles ferne zu 
halten, was daſſelbe ſtören könnte. Wenn wir nun 
ſchon glauben, daß auch unſere Regierung in dieſem 
Falle nicht paſſiv geblieben wäre, fo unterliegt es doch 
keinem Zweifel, daß eine Maßregel von ihrer Seite na⸗ 
mentlich in den Augen der Katholiken bei weitem nicht 
die Wirkung und den moraliſchen Werth gehabt hätte, 
den nun dieſe vom Biſchof ſelbſt aus freien Stücken 
hervorgegangene haben muß. Der Biſchof hat damit 
einen feinen Takt und eine Unabhängigkeit der Geſin⸗ 
nung bekundet, die allenthalben große Freude und Dank⸗ 
barkeit erregt hat. Wenn fo weltliche und geiftliche 
Behörden aufrichtig zur Erhaltung der politiſchen Ge⸗ 
ſundheit unſers kleinen Staatskörpers zufammenwirken, 
ſo zweifeln wir nicht daran, daß wir der Kriſe, welche 
die übrige Eidgenoſſenſchaft in noch höherem Maße als 
bisher zu erfaffen droht, glücklich entgehen und insbe⸗ 
ſondere von confeſſionellen Wirren, welche nicht nur 
unſere focialen und politiſchen, ſondern ſelbſt unſere ma⸗ 
teriellen Intereſſen in hohem Grade bedrohen würden, 
bewahrt bleiben werden. Wenn wir auf ſolche Weiſe 
ungeſtört in unſerer Entwickelung fortſchreiten, werden 
wir ohne Zweifel weiter kommen als manche Gegenden 
der Eidgenoſſenſchaft, die da mächtig fortzuſchreiten glau⸗ 
ben, in der That aber nur wie ein Haspel ſich auf 


derſelben Stelle herumdrehen — viel Geſchrei und we⸗ 
nig Wolle!“ 


Griechenland. 

Ankona, 22. Auguſt. Nach den mit der letzten 
Poſt aus Griechenland vom 17ten d. M. eingegan⸗ 
genen Berichten hatte man in Athen im Laufe des 
16ten den Ausbruch einer neuen Volksbewegung er⸗ 
wartet, da dieſe mit vieler Beſtimmtheit angekündigt 
worden war, und darauf bezügliche Drohbriefe bis ins 
königliche Schloß ihren Weg gefunden hatten. Die 
Truppen waren daher in ihren Quartieren conſignirt, 
und Patrouillen durchzogen den ganzen Tag und die 
darauf folgende Nacht die Straßen der Stadt. In⸗ 
deſſen verging der 16te und zum Theil der 17te ohne 
die mindeſte Störung. (A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 

Aus den Donau⸗Fürſtenthümern, 20, Aug, 
Die Verſandung der Sulina-Mündnng iſt fo bedeutend, 
daß für die Schifffahrt auf der deutſchen Donau die 
traurigſten Ausſichten ſich eröffnen. Es können jetzt 
nur Schiffe mit einem Tiefgange von 7 Fuß aus dem 
ſchparzen Meere einlaufen, fo daß auch ſogar die Dampf⸗ 
ſchifffahrt gehemmt iſt. Wenn man eine Hoffnung 
hatte, daß der deutſche Handel hierher zu Waſſer mehr 
Leben erhalten würde, ſo iſt auch dieſe Hoffnung ver⸗ 
ſchwunden. Dabei darf man aber nicht hoffen, daß die 
engliſchen Waaren von den hieſigen Märkten verdrängt 
werden würden, fo daß die deutſchen Waaren den Land⸗ 
transport ertragen könnten; denn die Schifffahrt auf 
der untern Donau iſt meiſt in den Händen der betrieb⸗ 
ſamen Griechen, welche mit ſo kleinen Schiffen fahren, 
daß ſie ſtets Zugang zu den Häfen von Gallatz und 
Braila haben werden. Beſonders ſind es die Grie⸗ 
chen von den ioniſchen Inſeln, welche mit der größ⸗ 
ten Leichtigkeit die engliſchen Waaren hierherbringen. 
Von dem türkiſchen Donau-Ufer kamen vor Kurzem 
ein Paar vom Winde verſchlagene Reiſende nach der 
Moldau heimlich, ohne von der Quarantainewache be⸗ 
merkt worden zu fein, dies hat natürlich Veranlaſſung 
gegeben, daß die ruſſiſche Quarantaine am Pruth, welche 


vor Kurzem aufgehoben worden, wieder angefangen hat. 


mit 14 Tagen beobachtet zu werden. Man erwartet, 
daß die neuerdings erfolgte Anſtellung eines ruſſiſchen 
General⸗Conſuls zu Adrianopel auch die Anſtellung von 
ſolchen diplomatiſchen Agenten auf dem rechten Donau⸗ 
ufer Seitens anderer Mächte zur Folge haben wird. 
Der preußiſche General-Conſul der Donau-⸗Fürſtenthü⸗ 
mer, Ritter Neigebaur, hat einen Urlaub auf 3 Mo⸗ 
nate zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit erhalten. — 
Die kleine moldauiſche. Stadt Roman, welche ſonſt Ei⸗ 
genthum des daſelbſt befindlichen biſchöflichen Stuhls 
war, iſt jetzt unmittelbare Stadt geworden, indem ſie 
dem Biſchof ein Landgut dafür gekauft hat. Die Ein⸗ 
wohnerſchaft iſt dafür dem regierenden Fürſten der Mol⸗ 
dau ſo dankbar, daß ſie, als derſelbe vor Kurzem dort 
durchreiſte, die Pferde ſeines Wagens ausſpannte und 
ihn im Triumph in die Stadt ziehen wollte, dem er 
nur dadurch entgehen konnte, daß er ſelbſt ausſtieg und 
zu Fuß ging. So ſieht man überall, daß es ſtets an⸗ 
gemeſſen iſt, nur einen Herrn als mehrere zu haben, 
Das Regieren muß an manchen Orten ſehr ſchwer ſein, 


da es Fürſten giebt, welche dieſe Laſt ſo gern mit an⸗ 


deren privilegirten Herren theilen. Der Fürſt der Mol⸗ 
dau hat ſich in die Salzbäder von Dfna an den Gren⸗ 
zen von Siebenbürgen begeben, auf den Rath ſeines 
Leibarztes, des Dr. v Czhihak, des Stifters der natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft zu Safe. In der Nähe von 
Okna befinden ſich in dem maleriſchen Thale der Ha⸗ 
nik 6 Heilquellen, welche ſich dies Jahr ſchon eines 
ziemlich zahlreichen Beſuches erfreuen, da der Fürſt für 
die Einrichtung mehrerer Gebäude zur Aufnahme von 
Baͤdegäſten geſorgt hat. Es iſt dieſem neuen Bade zu 
wünſchen, daß dies Jahr eine recht auffallende Hei⸗ 
lung bewirkt werde, ſonſt dürfte es nicht ſo bald in 
größere Aufnahme kommen, da ſich in dem benachbar⸗ 
ten Siebenbürgen die Bader von Borſek und Aripatak 
befinden, die neben ihren Heilkraäften auch eine ange⸗ 
nehme Geſelligkeit gewähren. In Jaſſy zeigen ſich jezt 
ſehr viele Cholera⸗Fälle, ſo daß der neue Pariſer Arzt, 
Dr. Rattier, ſehr viel zu thun hat. Zu dem Vertrauen, 
das er ſich hier bald nach ſeiner Ankunft erwarb, kommt 
noch, daß er vor Kurzem den Orden der Ehren⸗Legion 
erhielt, zum Beweiſe, daß er auch in der Heimath wohl 
angeſehen iſt. Auf dieſe Weiſe wird man es ihm wohl 
bald verzeihen, daß ihn der Fürſt ſofort zum Protome⸗ 
dicus gemacht hat. Uebrigens iſt es fremden Aerzten 
hier nicht ſo leicht, ihr Glück zu machen, und ſchon 
find mehrere recht geſchickte Aerzte wieder von hier weg⸗ 
gegangen, weil fie nichts zu thun hatten. Eine War 
ſerheil-Anſtalt, auf einem oberhalb Jaſſy belegenen Berge, 
iſt von einem Schüler von Priesnitz angelegt worden, 
welcher dies Jahr vielen Zuſpruch hat und bereits ein 
Paar ſehr bedeutende Heilungen veralteter Uebel bewirkt 
hat. — In der Wglachei hat die Oppofition gegen den 
Fürſten Bibesko auch auf deſſen Privat⸗Angelegenheiten 
Einfluß gehabt. Seine Gemahlin, die Tochter eines 
Bojaren Maurocordato aus Jaſſy, hatte wegen Geiſtes⸗ 
Verwirrung in eine Irren-Anſtalt ins Ausland gebracht 
werden müſſen; da ſich deren Unheilbarkeit herausſtellte, 


trug er auf Eheſcheidung an, welche nach der in dieſen 
Fürſtenthümern geltenden Sammlung der kanoniſchen 
Rechtsbücher der orientaliſchen Kirche, in einem ſolchen Falle 
unbedenklich iſt. Dennoch wies der Metropolit Neophyt 
den Fürſten mit ſeiner Eheſcheidungsklage ab, weil er eben⸗ 
falls zu der Oppoſition der Bojaren gehört. Der Fürft 
wandte ſich dann an die höchſte geiſtliche Inſtanz, an 
den Patriarchen zu Konſtantinopel, welcher die Ehe 
auflöſte. Die Oppoſition gegen den Fürſten Bibesko 
entbehrt übrigens eines gültigen Grundes, denn wenn 
man auch als ſolchen anführt, daß er ruſſiſch geſinnt 
iſt, fo iſt dies ein Vorwurf, der ihm von denſelben 
Menſchen gemacht wird, welche dem ruſſiſchen General⸗ 
Conſul am meiſten ihre Aufwartung machen. Denn 
das ſieht man wohl ein, daß Rußland hier die bedeu⸗ 
tendſte Rolle ſpielt, erſtlich weil es wirklich ſehr große 
Verdienſte um das Land hat, zweitens aber, weil Oeſter⸗ 
reich ſelbſt erklärt hat, daß es bei den traktatenmäßigen 
Verhältniſſen dieſer Schuz⸗Staaten ſich nicht darein 
miſchen dürfe. Wollte ein Hospadar eine andere Po⸗ 
litik ergreifen, ſo würde er als Hochverräther beſtraft zu 
werden fürchten müſſen. Da Fürſt Bibesko durchaus 
ein Ehrenmann iſt, kann man die Oppoſition gegen ihn 
nicht billigen. an erwartet in kurzem, daß der Ges 
neral⸗Conſul wirkliche Staatsrath Daſchkow dem Für⸗ 
ſten der Moldau während ſeines Aufenthalts in Okna 
oder Gallatz einen Beſuch machen wird. 
Konftantinopel, 20. Aug. Die dritte Frau des 
Sultans, welche ſeit langer Zeit krank lag, iſt vorge⸗ 
ſtern geſtorben, und an demſelben Tage zur Erde be⸗ 
ſtattet worden. (Oeſterr. Beob.) 
ECC ²˙ o c 


Toobales und Provinzielles. 


* X Breslau, 4. Septbr. Der Breslauer Ver⸗ 
ein gegen das Branntweintrinken hat ſoeben den erſten 
Bericht veröffentlicht, durch welchen er zugleich zu dem 
am 7. Septbr. Nachmittags 4½ Uhr im Fürſtenſaale 
des Rathhauſes zu feiernden Jahresfeſte einladet. Wir 
erſehen daraus, daß der Verein ſich im Jahre 1843 
mit geringen Kräften conſtituirte, jetzt 203 hieſige und 
9 auswärtige Mitglieder zählt. Seine Einnahmen be⸗ 
trugen vom 15. Oktober 1843 bis 15. Auguſt 1845 
126 Thlr. 4 Sgr., die Ausgaben 112 Thlr. 29 Sgr. 
9 Pf. Dieſes Reſuͤltat zeigt im Ganzen doch, daß für 
den Verein im Volke gerade nicht große Sympathien 
vorherrſchen, ganz gewiß deshalb, weil wir die Nüch⸗ 
ternheit noch gar zu ſehr als himmliſche Tugend be⸗ 
trachten. — Intereſſant iſt die Angabe des Branntwein⸗ 
bedarfs der Provinz Schleſien. Dieſer beſteht jährlich 
in 33,474,548 Quart. Rechnet man das Quart 
durchſchnittlich zu 5 Sgr., fo wird in Schleſien jährlich 
die ungeheure Summe von 5,579,091 ½ Thlr. für 
Branntwein ausgegeben. 

Auf den in Nr. 205 


* Breslau, 4. Sept. 

dieſer Zeitung erwähnten Fall wegen rekommandirter 
Briefe iſt uns heute ein neuer bekannt worden. Ein 
wieder mit einer nahmhaften Summe beſchwerter Brief 
ift, fonderbar genug, in demfelben Zeitraum und auf 
derſelben Tour, wie der letzte, abhanden gekommen. 
Von einem Erſatz will wieder die königl. Poſt⸗Anſtalt 
nichts wiſſen. 


＋ Breslau, 4. Sept. Geſtern Mittag um 1 Uhr“) 
fiel für das diesjährige Königſchießen der letzte Büchſen⸗ 
ſchuß. Unter den 286 Schützen, die in dieſem Jahre 
am Schießen Theil genommen, alſo mehr als die dop⸗ 
pelte Zahl der Theilnehmer in früheren Jahren, erzielte 
den beſten Schuß und mit ihm die Schützenkönigswürde 
der Herr Profeſſor Dr. Regenbrecht, welcher im Kö: 
nigsſaale feierlich begrüßt und dann mit der goldenen 
Medaille und den übrigen Emblemen dekorirt wurde. 
Die beiden beſten Schützen nach ihm (die Ritter) Herr 
Handſchuh⸗Fabrikant Gerlach und Herr Gaſtwirth 
Thiem wurden mit der ſilbernen Medaille geſchmückt. 
Nachdem der Schützenkönig in Begleitung von allen 
Theilnehmern am Feſtmahl und den übrigen Bürgern 
ſich in das Lager der Bürgerſchützen begeben und hier 
mit Muſik empfangen war, begann das Schützenkönigs⸗ 
Mahl. Im Freien, unter Linden in einem Zelt, wel⸗ 
ches bei einer Breite von mehr als 60 Fuß und einer 
Länge von mehreren 80 Fuß rings mit Blumengewinden 
geſchmückt war, nahmen an vier langen Tafeln, an wel⸗ 
chen der neue und der vorjährige Schützenkönig, der 
Ober⸗Bürgermeiſter und der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
den Vorfig führten, ſämmtliche Theilnehmer, die Ritter 
den Königen zur Seite, zum Mahle Platz. Während 
des Mahles, bei welchem unter Muſikbegleitung vier 
Lieder (das dritte ift nicht vollſtändig abgedruckt) gefungen 
und die Toaſte von den Vorſitzenden dargebracht wurden, 
umſtand eine dichtgedrängte Zuſchauermenge das Zelt, 
welches nach dem Königsſaal und der Gartenlänge hin 
völlig offen war, ſo daß man den ganzen Zeltraum 
überſehen konnte. Gegen 5 Uhr erſchienen alle Turner, 


wohl 10 Mann hoch, mit ihrem beſten Schützen, wel⸗ 


cher auf dem Turnplatze den beſten Schuß mit der 
Armbruſt nach dem Vogel auf der Stange gethan und 
deshalb zum Bolzenkönig ernannt war, vor dem Büch⸗ 
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ſenſchützen⸗König. Dieſer erwiderte die Anrede und zeich⸗ 
nete den Bolzenkönig mit einem Blumengewinde aus, 
worauf die Turner mit ihrem König unter Sang und 
Klang ſich wieder auf den Turnplatz begaben. — Ge⸗ 
gen Abend endete das Feſtmahl, doch nicht die Feſtlich⸗ 
keit, denn, nachdem der Garten in der Nähe des Zeltes 
und letzteres ſelbſt mit mehreren Hundert Lampen er⸗ 
leuchtet waren, begann vom Königsſaale aus unter An⸗ 
führung des Schützenkönigs, welchem das Muſik⸗Chor 
vorausging, eine Polonaiſe, an der fo viele Paare 
Theil nahmen, daß, als der Polonaiſenzug außerhalb des 
Gartens vor den Zelten der Bürgerſchützen vorbeiging, 
die letzten Paare noch im Innern des Gartens ſich be⸗ 
fanden. Auf dem freien Platz und ebenſo im Garten 
ging der Zug fortwährend zwiſchen einem Spalier von 
Menſchen, ſo überfüllt war der Garten. Nach Been⸗ 
digung der Polonaiſe war Tanz im Saale und luſtige 
Converſation unter dem Zelte. Um 10 Uhr ſchwieg 
die Muſik, die Lampen wurden nach und nach ausge⸗ 
löſcht und die Volksmaſſe verlor ſich. Nach einer Viertels 
ſtunde waren nur noch wenige Menſchen und einige 
Säulen illuminirt anzutreffen. 


— Es muß dem Neiſſer Referenten der Augsbur⸗ 
ger Poſtzeitung nachgerühmt werden, daß er ſeine Be⸗ 
richte ſchon etwas vorſichtiger abfaßt, als früher. Wer 
wird nicht in dem nachſtehenden Referate eines enra⸗ 
girten Ultramontanen, obwohl es von Verdächtigungen 
wimmelt, eine große Mäßigung erkennen? Daſſelbe 
lautet: „Neiſſe, 21. Auguſt. Was geht denn 
heute in unſerer Stadt vor? was wollen denn in 
den Straßen Gendarmen und Polizeiſoldaten? was 
bedeuten die Militär = Patrouillen, welche in den 
Straßen auf und abziehen? was die verſtärkten Wa⸗ 
chen und die Befehle der Militärbehörden, daß die Sol⸗ 
daten ihre Kaſernen nicht verlaſſen ſollen? Ronge will 
heute in unſerer Stadt ſeinen Gottesdienſt halten, und 
zwar in der proteſtantiſchen Kirche. Der Geiſtliche die: 
ſer Kirche, der gleich von vornherein ſich mit aller Ent⸗ 
ſchiedenheit gegen eine Partei erhob, die den Eckſtein des 
Chriſtenthums, die Gottheit Jeſu hinauswirft (2), ſtrengte 
alle feine Kräfte an, feiner Kirche die Schmach (?) zu 
erſparen, daß Ronge und ſeine Helfershelfer den Altar 
und die Kanzel betreten. Allein vergebens. Am 20. 
d. M. empfing er den Befehl von der kgl. Regierung 
zu Oppeln, den Diſſidenten das Gotteshaus zu überlaſ⸗ 


“fon, während doch ſchon vor vierzehn Tagen in den 


Zeitungen die Einladung zu dem am 21. d. M. in 
der Kirche abzuhaltenden Gottesdienſte ergangen war. 
Er mußte zulaſſen, daß noch an demſelben Tage die 
Kirche mit Blumen und Eichenlaub geſchmückt, daß die 
Bänke der Kirche durch Schloſſer geöffnet wurden, da 
ihre Inhaber die Schlüſſel nicht freiwillig hergegeben 
hatten. An demſelben Tage nahm es ſich ein junger 
Mann, noch minderjährig, heraus, den Magiſtrat und 
die Stadtverordneten zu dem Gottesdienſte einzuladen, 
gleichſam zum Hohne, daß trotz ihres Widerſtrebens, 
Ronge in einer Kirche Gottesdienſt halten werde. Am 
Abend und in der Nacht zogen Petrouillen mit gela⸗ 
denem Gewehr umher, ſie ſchlichen ſich an die Häuſer 
und lauſchten auf die Reden der Bürger, die von des 
Tages Arbeit ausruhend, an den Thüren ihrer Häuſer 
in aller Stille ſaßen, weit entfernt davon irgend etwas 
zu beginnen, was militäriſches Einſchreiten nothwendig 
machte. Ebenſo ruhig verhielt ſich die Bürgerſchaft am 
folgenden Tage, ihren Pflichten nachkommend, zwar im 
Innern betrübt über die ihrem Glauben zugefügte 
Schmach, aber weit entfernt Böſes mit Böſem zu ver⸗ 
gelten. Kein Skandal, kein Auflauf ſtörte die Ruhe, 
ſo daß R. gar nicht Gelegenheit hatte, ſeinen von ſich 
gerühmten Heldenmuth zu offenbaren, trotzdem er in 
verſchloſſenem Wagen fuhr, und von Bewaffneten ſich 
umgeben ließ. Unnöthig waren auch alle übrigen Vor⸗ 
kehrungen von Seite der Militärbehörden; denn die An⸗ 
klage, daß die Gemeinden Heidersdorf, Stephansdorf 
und Mährengaſſe haufenweiſe nach der Stadt eilen und 
den Ronge'ſchen Gottesdienſt ſtören wollten, iſt eine ver⸗ 
leumderiſche, gegen welche die Gemeinden klagend auf⸗ 
treten wollen. Sie werden, ſie können und dür⸗ 
fen nicht ſolche Beſchuldigung und Verdäch— 
tigung ruhig hinnehmen (111). Militär hat das 
Rongethum hier begründet, Militär nimmt es ſchützend 
unter ſeine Flügel. Wir können von Neiſſe ſagen: 
kein Militär — kein Rongeanismus.“ 


Oper. 

Sonntag den 31. Auguſt: Lucretia Borgia, von 
Donizetti; „Lucretia“, Madame Palm: Spager, 
„Herzog“, Herr Scheibler, „Gennaro“, Hr. Bahrdt, 
als Gäſte. 

Ueber manchen Vorſtellungen ſcheint von vorn herein 
ein böſer Stern zu walten; die Ergebniſſe ſo mancher 
Theaterabende erſcheinen ganz beſonders geeignet, zu man⸗ 
nigfachen ernſten Betrachtungen über die Zuverläſſigkeit 
des türkiſchen Prädeſtinationglaubens anzuregen. 

Auch die zu beſprechende Aufführung trug im Gan⸗ 
zen unleugbare Spuren des ungünſtigen Einfluſſes ſol⸗ 
cher widriger Conſtellationen an ſich, welche letztere Be⸗ 
zeichnung ſich immer als ein ſehr bequemes Auskunfts⸗ 
mittel erweiſt, wenn man fremdes oder eigenes Ver⸗ 


ſchulden — überhaupt menſchliches Verſehen aus dem 
gefährlichen Bereich der Verantwortlichkeit in die ſichere 


Arche der „Beſtimmung“ — des „Verhängniſſes“ zu 


retten wünſcht. | 

Obwohl wir den müßigen und unfruchtbaren Wer: 
gleichen zwiſchen Kunſtwerken oder Kunſtleiſtungen ſonſt 
eben nicht beſonders hold, da wir gern Jedes an ſeiner 
Stelle, zu ſeiner Zeit, und von ſeinem Standpunkt wür⸗ 
digen und die ewigen Hinweiſungen und Rückblicke auf 
Anderes und Früheres nur als Nothbrücken für Urtheils⸗ 
arme und ⸗Schwache, als untrügliche Zeichen kritiſcher 
Befangenheit und Unſelbſtändigkeit betrachten, müſſen 
wir doch geſtehen, daß dießmal gewiſſe Parallelen zwi⸗ 
ſchen der zuletzt und der im Juni unter Mitwirkung 
der drei italieniſchen Sänger ſtattgehabten Aufführung 
mit unabweislicher Gewalt ſich uns aufgedrungen und 
unwillkürlich auf die Stellung unſers Urtheils influirt 
haben. Aus dem bereits Angedeuteten wird man leicht 
entnehmen, daß jene Vergleiche des „Ehmals“, mit dem 
„Diesmal“ eben nicht zum Vortheil des letztern aus⸗ 
fallen konnten. Unbedingt gebührt Mad. Palm⸗Spat⸗ 
zer, deren Leiſtung ſo manche glänzende Züge und wahr⸗ 
haft künſtleriſche Intentionen darbot, der Preis des 
Abends: — inzwiſchen läßt ſich nicht verhehlen, daß ungeachtet 
der durchgehends genügenden, ja bedeutenden Durchfüh⸗ 
rung der Hauptmomente und, obwohl die Sängerin jenen 
Scenen, auf denen vorzugsweiſe der Effekt beruht, ſowohl 
in der Darſtellung als im Vortrag äußerlich ihr volles 
Recht widerfahren ließ, doch die eigentliche durchſchla⸗ 
gende Wirkung oft ausblieb, oder wenigſtens nicht dem 
Kraftaufwand, den dabei in Bewegung geſetzten Mitteln 
entſprach. Dies ungleiche Verhältniß zwiſchen Anlauf 
und Erfolg dürfte vielleicht aus dem Umſtande herzulei⸗ 
ten ſein, daß der Leiſtung der Mad. P.⸗S. die rechte 
ſeeliſche Durchdrungenheit, die überzeugende Kraft der 
Wahrheit ſo wie jenes glückliche, gleichſam inſpiratori⸗ 
ſche „A tempo“ und „a suo loco“ abging, wodurch 
die Aſſandri, der bei Weitem nicht dieſe großartigen 
Stimmmittel zu Gebote ſtanden, ſo außerordentlich und 
ſo ergreifend wirkte. 

Auch trat hin und wieder, bei der Ausführung der 
Coloratur, dieſe zu ſehr als Hauptſache, die Ueberwun⸗ 
denheit der Technik, die äußere Kunſtfertigkeit zu wichtig 
hervor, ſtatt mehr als bloß beiläufiges, untergeordnetes 
künſtleriſches Acceſſoire behandelt zu werden, das erſt 
durch Geiſt und Leidenſchaft ſeine Belebung und eigent⸗ 
liche Bedeutung für's Ganze erhält. 

Für die Stimmlage des diesmaligen Repräſentan⸗ 
ten des Herzogs erſchien dieſe Partie im Ganzen zu 
hoch; die Stimme ſelbſt iſt nicht beſonders ausgiebig, 
noch durch Metall oder Friſche ausgezeichnet. In der 
Darſtellung wie im Vortrage war jedoch Talent und 
Routine zu bemerken. 

In Herrn Bahrdt lernten wir einen Sänger von 
zartem, hellem, zur Zeit jedoch noch ſehr ungleichem Or⸗ 
gan kennen, deſſen eigentlicher Charakter am beſten mit 
„Kopfſtimme“ bezeichnet wird. Die höhern Töne der nicht 
eben umfangreichen Stimme, bei welcher eine fehler⸗ 
hafte, gepreßte und vergaumte Tonbildung auf ſtörende 
Weiſe hervortritt, ſprechen vor den tiefern Chorden leicht an 
und klingen angenehm, ſobald ſie mit Moderation, ohne 
Kraftüberbietung zu Gehör gebracht werden — doch 
ſcheint auch bereits Herr Bahrdt das jetzt ſo beliebte 
„Schreien“ ſich ſtark angewöhnt zu haben. Der Ge⸗ 
ſangvortrag verrieth, wenn auch nicht eigentlich Mangel 
an Methode, doch auch eben keine gute Methode, ob⸗ 
wohl das hin und wieder darin hervortretende Streben 
nach ſituations- und textgemäßem Ausdruck Anerkennung 
verdient. Die Intonation dagegen ließ z. B. im Duett 
des erſten Akts (B- dur) oft ſehr zu wünſchen übrig, 
welche Nummer durch das fortwährende Detoniren, ſo 
wie dadurch, daß der Sänger bei der Cavatine — F. dur, 
6% ⸗Takt — aus der erſten Stelle gleich in die zweite 
überfprang, total verdorben wurde. 

Was die Darſtellung betrifft, ſo mochte dieſe faſt auf 
einen, wenn auch vielleicht nicht talentloſen, Anfä nger 
ſchließen laſſen: — wie bei dieſen es gewöhnlich der Fall, 
laborirte ſie an Uebermaß, an dem, ob auch red⸗ 
lich gemeinten Beſtreben, Alles, auch die kleinſten, 
gewichtigſten Momente der Rolle mit „Spiel“ auszu⸗ 
füttern und zu durchdringen, wodurch denn manchmal 
eigenthümliche, der beabſichtigten tragiſchen ganz ent 
gegengeſetzte wahrhaft komiſche Wirkungen erzielt wur⸗ 
den. — „Du sublime au ridieule, il n'y a qu'un 

as!“ — 8 8 

2 Zum Schluß mögen noch einige allgemeine, durch 
gewiſſe, nahe liegende Veranlaſſungen hervorgerufene 
Bemerkungen hier ihre Stelle finden. 

Daß italieniſche Sänger bei ihren Gaſtdarſtel⸗ 
lungen überall nur ihre, italieniſche Muſik ſingen, daß ſie 
an ihren Meiſtern halten und dieſe vor allen prote⸗ 
giren — iſt ganz in der Ordnung. Wie pflegen es 
dagegen unſere deutſche Sänger und Sängerinnen 
damit zu halten? — Daß uns dieſe immer und ewig 
wieder nur Bellini und Donizetti vorführen, iſt unver⸗ 
antwortlich, namentlich bei denen, die durch Stimme 
— überhaupt durch bedeutende Naturgaben vor andern 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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N (Fortſetzung.) 0 i 
für die großen Meiſterwerke der muſikaliſch⸗dramatiſch⸗ 
lyriſchen Scene befähigt und darauf angewieſen erſchei⸗ 
nen, und muß aus mehrfachen Gründen beklagt und 
gerügt werden. In wie ſeltenen, faſt zu zählenden Fäl⸗ 
len kommt es wohl den Italienern in den Sinn, unſern 
Mozart, unſern Weber, Beethoven, Meyerbeer ꝛc. zu 
fingen? — Müſſen wir denn unſere Nafe ſchlechterdings 
in jeden Q — begraben? — Dieſe Verſchwendung ih⸗ 
rer herrlichen Kunſtmittel von Seiten ſo mancher un⸗ 
ſerer Geſangstalente an fo unwürdige Aufgaben, dieſe fort: 
währende, faſt ausſchließliche Vergeudung der lieben Got⸗ 
tesgabe an die Erzeugniſſe jener beiden Inseparables 
iſt zuerſt eine Beleidigung des deutſchen, in Betreff der 
Muſik gewiß wohl begründeten Nationalſtolzes, eine 
Verletzung der wichtigſten Intereſſen der Kunſt, wie 
des eigenen beſſern Selbſts, wogegen die Kritik 
gar nicht ſtreng, nicht rückſichtslos genug auftre⸗ 
ten kann. So viel iſt gewiß, ſo lange unſere Sänger 
immer wieder zu der „matten Limonade“ Bellinis und 
Donizettis mit Wohlbehagen zurückkehren, und ſo lange 
das Publikum an ſolchem Schund fortdauernd Gefallen 
ſinden kann, ſieht es mit dem ſo oft und ſo laut ver⸗ 
kündeten „Fortſchritt“ unſerer Zeit bedenklich und trau⸗ 
rig aus, werden die darob anzuhebenden Triumph⸗Hym⸗ 
nen noch vertagt oder doch bedeutend herabgeſtimmt wer⸗ 
den müſſen. 5 


viegnitz, 1. September. Am 28. Auguſt rückte 
das Iſtr und Ste. Bataillon des 6ten Infanterie-Regi⸗ 
ments hier ein und wird zum Behuf einer 11 Tage 
dauernden Regimentsübung am Orte bleiben. Die dar⸗ 
auf folgende Herbſtübung der ganzen Diviſion wird bei 
Goldberg ſtattfinden und vom 8. bis zum 27. Sep⸗ 
tember dauern. 


* Vom Fuße der Schneekoppe, 1. Sept. Die 
Verhandlungen über die Berichtigung der Grenze zwi⸗ 
ſchen den Herrſchaften Kynaſt und Marſchendorf, dauern 
noch fort. Sie haben dadurch, daß ſie darüber entſchei⸗ 


den ſollen, ob die Schneekoppe mit der auf derſelben 


befindlichen Kapelle zu Böhmen oder Schleſien gehört, 
vaterländiſches Intereſſe erhalten. Oeſterreichiſcher Seits 
iſt erſteres behauptet worden, und es haben bereits dort 
Vernehmungen von Zeugen ſtattgefunden. Einer der⸗ 
ſelben ſol ausgeſagt haben, daß bis zu der Zeit, wo die 
Kapelle in ein Wirthshaus umgeſchaffen worden ſei, in 
der Mitte derſelben ein Grenzſtein, eine Elle hoch, ge⸗ 
ſtanden habe. Alte Leute in hieſiger Gegend wiſſen von 
einem ſolchen Steine nichts, dagegen iſt ihnen bekannt, 
daß die Grenze vonjeher in einiger Entfernung ſüdlich 
von der Kapelle hingegangen iſt, es iſt daher die entge⸗ 
genſtehende Ausſage der öſterreichiſchen Zeugen, durch die 
Zeugenvernehmungen, welche in voriger Woche in 
Krummhübel ſtattfanden, entkräftet, und damit der Ent⸗ 
führung der Koppe ein Hinderniß in den Weg gelegt 
worden. 


Bunzlau, 3. Septbr. Daß es mit der modernen 
Frömmelei nichts fei, dies haben die hieſigen Einwoh⸗ 
ner längſt erkannt, und darum kommt dieſelbe hier auch 
gar nicht recht auf. Die Zahl der Anhänger derſelben 
iſt hier — Gott ſei es gedankt, — fehr klein. — Iſt es nicht 
empörend, wenn ein ſolcher ſogenannter Frommer ſich 
über die fo ſehr beklagenswerthen jüngſten Leipziger Er⸗ 
eigniffe, die jeder Edelgeſinnte und Gefühlsvolle mit 


thränenden Augen in den Zeitungen geleſen, dahin geäu⸗ D 


ßert hat: „Solche Aderläſſe müffen noch mehr 
erfolgen!“ Iſt es da nicht gerechtfertigt, ſolche Fröm⸗ 
migkeit zu verabſcheuen? — Wehe dem Menſchen, 
durch welchen Aergerniß kommt! (Wochenbote.) 


Wohlau, 3. September. Am 26. v. M. feierte 
der ehrenwerthe Bürger und Kürſchnermeiſter Herr An⸗ 
dreas Gottfried Kloßmann in einem Alter von 76 
Jahren mit ſeiner noch rüſtigen Ehefrau Eva Roſina, 
geborne Garntke, im Kreiſe ſeiner Verwandten die gol⸗ 
dene Hochzeit. Mit dankerfülltem Herzen war das Ju⸗ 
belpaar in des Herrn Heiligthum gekommen, um dort vor 


zahlreicher Gemeinde ihr Opfer zu bringen. Herr Paſtor 


Krebs hielt eine gehaltvolle Anſprache an das Jubel⸗ 
brautpaar und trat manche Thräne der Rührung ob 
dieſes ſichtbaren Beweiſes von göttlicher Gnade in die 
Augen der Anweſenden, als ſolches den erneuten Segen 
an derſelben Stätte empfing, wo vor 51 Jahren der 
Bund ihrer Herzen geſchloſſen worden war. Dreizehn 
Enkel und ein Urenkel ſtreuten Blumen auf ihren Weg; 
drei Kinder und viele Verwandte wie andere theilneh⸗ 
mende Herzen begingen dieſen Feſtſtag in ſtiller Ge⸗ 
müthlichkeit und am Abende brachte der hieſige bürger⸗ 
liche Geſangverein dem Jubelpaar ein Ständchen. Gott 


möge den Lebensabend deſſelben möglichſt ſorgenfrei ma⸗ 


chen. (Schl. Kreisbl.) 


zu erfreuen hatte. 


7 Münſterberg, 3. September. Der Plan einer 
Chauſſee⸗Verbindung zwiſchen Strehlen, Münſterberg 
und Patſchkau iſt nun endlich ſeiner Ausführung nahe 
gerückt, obgleich das Unternehmen von manchen einfluß⸗ 
reichen Seiten her, linde bezeichnet, keiner Förderung ſich 
Wie ſehr Münſterberg einer Hebung 
durch erleichterte Communicationsmittel bedarf, das liegt 
leider nur zu himmelſchreiend am Tage. Handel, Ver⸗ 
kehr und alle Induſtriezweige befinden ſich im Vergleiche 
mit den meiſten Kreisſtädten Niederſchleſiens hier in einem 
Zuſtande der Lethargie, den nicht die Gewerbetreibenden, 
fondern die Ungunſt der äußern Verhältniſſe verſchuldet 
haben. Ohne alle Anknüpfungspunkte mit der Haupt⸗ 
ſtadt der Provinz und den Nachbarortſchaften, ſo wie 
ohne allen Fremdenverkehr arbeiten unſre armen, all⸗ 
wöchentlich noch von geduldeten Bettlerſchaaren gebrandt⸗ 
ſchatzten Bürger, blos für ihr gegenſeitiges Bedürfniß 
im kleinſten Umfange. Geld von auswärts ſtrömt nie 
in ihre Kaſſen, ja nur ſpärlich aus dem wohlhabenden 
Landkreiſe, da über die Hälfte der Rittergüter im Be⸗ 
ſitze eines fremden und daher hier nichts verzehrenden 
Souverains ſind. 
welche dieſe hermetiſche Abſperrung von den Fortſchrit⸗ 
ten der Gegenwart unſern Gewerbetreibenden gebracht 
hat, iſt ſie auch auf Ton und Färbung der Bevölke⸗ 
rung nicht ohne unerquickliche Einwirkung geblieben. 
Eine, durch Nahrungsdruck hervorgerufene Niedergeſchla⸗ 
genheit und ein gänzlicher Mangel an der, zum gewerb⸗ 
lichen Emporblühen erforderlichen Rührigkeit treten hier 
charakteriſtiſch hervor. Hoffen wir, daß die projektirte 
Chauſſee dieſen Uebelſtänden, wenn auch nicht gänzlich, 
doch wenigſtens einigermaßen abhelfen wird. Außer den 
unüberſehbaren Vortheilen, den dieſer Straßentraktus 
den Bewohnern der Stadt und des Kreiſes durch die 
bequemere Abfuhr ihre Produkte bieten wird, muß eine 
erhöhete Fremden⸗ und Vekturantenfrequenz auch in Folge 
ſtehen. Die Bewohner des nordweſtlichen Theiles der 
Provinz reiſten bisher auf Umwegen ſämmtlich über 
Neiſſe nach Oeſterreich, da die Wege auf der Richtung 
von Breslau nach Patſchkau, von Strehlen ab nicht 
praktikable waren. Findet das reiſende Publikum nun 
auf der bezeichnete Strecke fortan eine fahrbare Straße, 
ſo werden gewiß Unzählige dieſen Weg nach Oeſterreich 
einſchlagen, zumal hinter Patſchkau über Johannesberg 
und Freiwaldau eine treffliche, faſt chauſſirte Straße bis 
zur Ollmüger Eiſenbahn führt. Allerdings kommt un⸗ 
fer Chauſſeebau faſt ein Decennium zu fpät, da die uns 
umkreuzenden Eiſenbahnen gefährliche Conkurrenten des 
jungen Unternehmens ſind. Für dieſe Verzögerung mö⸗ 
gen die vielgeduldigen Münſterberger ſich bei denen be⸗ 
danken, in deren Händen vor bereits mehreren Jahren 
die Entſcheidung dieſer Münſterberger Lebensfrage lag 
und die, wie achtungswerth und konſequent ihre Argu⸗ 
mente gegen Chauſſirungen von ihrem ſubjektiven Stand⸗ 
punkte auch ſein mochten, doch wenigſtens von dem 
Grundſatze nicht ausgegangen ſind: salus populi su- 
prema lex esto. 


Görlitz, 2. Sept. Als das, das gerichtliche 
und Disciplinar⸗ Strafverfahren gegen Beamte betref⸗ 
fende Geſetz vom 29. März v. J. erſchien, ſah man die 
bisherige Unabhängigkeit des Richterſtandes gefährdet — 


eine Unabhängigkeit, die von den Vertretern des Volks 


zu allen Zeiten zur Sicherung des Rechtszuſtandes als 
Grundbedingung anerkannt und deren Erhaltung mit 
Recht als ſicherſte Bürgſchaft betrachtet wurde. Es er⸗ 
hoben ſich zwar Stimmen, wie die des Stadtgerichts⸗ 
irektors Reuter in Königsberg, welche in dem Geſetze 
keine Beeinträchtigung der ſtaatsrechtlichen Stellung des 
preußiſchen Richterſtandes erblicken und die Anwendung 
deſſelben auf Fälle, wie ſie uns hier vorliegen, geradezu 
beſtreiten wollten, indeß dürften dieſe Stimmen jetzt wohl 
verſtummen, denn wie unlängſt in Königsberg, ſo wur⸗ 
den auch, und zwar hier nur in Folge von Conflikten 
mit dem Dirigenten des Gerichts zwei Richter, der Land⸗ 
und Stadtgerichtsrath Balan und der Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Plathner, ohne gerichtliche Unterſuchung gegen 
ihren Willen verſetzt. Welch tiefen Eindruck dieſes Ver⸗ 
fahren hier machte, zeigte ſich beim Abgange des Hrn. 
ic. Plathner auf eine ganz entſchiedene Weiſe. Es war 
ein Feſtmahl veranftaltet worden, dem etwa 60 Perſo⸗ 
nen aller Stände beiwohnten, wobei der Scheidende viel⸗ 
fache Beweiſe aufrichtigſter Theilnahme empfing. Wäh⸗ 
rend das Abſingen von Feſtgedichten, denen Satyre und 
treffender Witz beſondern Reiz verliehen, dem Feſte ſchon 
eine friſche Färbung, gaben, wurde die Bedeutung deſ⸗ 
ſelben noch durch mancherlei Beziehungen erhöht, fo 
überſchickten z. B. auch einige hieſige Damen dem Schei⸗ 
denden einen Myrthenkranz. Nach aufgehobener Tafel 
wurde Herr Plathner von der Tiſchgeſellſchaft nach Haufe 
begleitet. Das Muſikchor ſchritt voran und ihm folgte 
ein langer Zug, der ſich langſam durch die Brüder⸗ und 
Steingaſſe vor das Reichenbacher Thor bewegte, woſelbſt 
dem Gefeierten vor ſeiner Wohnung ein Ständchen und 


Neben den materiellen Nachtheilen, 


1 


ein dreimaliges donnerndes Hoch gebracht wurde. Nach⸗ 
dem letztere Ehrenbezeigung auch dem Land: und Stadt⸗ 
gerichtsrathe Balan zu Theil geworden, begab ſich der 
Zug mit einem Trauermarſche wieder nach dem Gaſt⸗ 
hauſe zurück. — Es lag in dieſer Huldigung etwas un⸗ 
gemein Feierliches; die Muſik tönte weit in die ſtille 
Nacht hinein und Jung und Alt, denn es befanden ſich 
hierbei hochbejahrte Notabilitäten der Stadt, beſeelte nur 
das alleinige gemeinſame Streben, dem Scheidenden auf 
jede mögliche Weiſe den Ausdruck ihrer Achtung und 
Anerkennung darzulegen. 


* Görlitz, 30. Auguſt. Der an die Breslauer 
vom 21. Juni ſich anſchließenden Erklärung der Gör⸗ 
litzer Proteſtanten vom 8. Juli c. treten aus voller 
Ueberzeugung bei: 

Karl Friedr. Nagel. Conrad Bentz, lithogr. Drucker. 
Wilh. Pahl, Buchhändler. C. Herrm. Eiffler, Kupferſchmied 
u. Mechaniler. Friedr. Stürzebecher, Gerichtsamtsſekretär. 
Jakob Stürzebecher, Tuchfabrikant. Cunow, Literat. Ferd. 
Schmidt, Kaufmann u. Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Mannigfaltiges. 

Von Rhein. Ein in Köln zur Poſt gegebener, 
nach Bonn gerichteter, mit 12 Thalern beſchwerter Brief 
verurſachte incluſive eines Poſtſcheines 6 Groſchen 
Poſtgeld. Für dieſelbe Tour beträgt das Perſonengeld 
auf der Eiſenbahn, mit welcher die Poſtſtücke unentgelt⸗ 
lich befördert werden müſſen, 5 Groſchen, wobei der 
Paſſagier noch 60 Pfund Gepäck frei hat. Hieraus 
erhellt zur Genüge, wie eine Reform der Poſtſätze be⸗ 
ſonders bei kürzeren Entferungen noch immer dringen⸗ 
des Bedürfniß iſt. (F. J.) 

(Baden, im Aug.) „Skandale“ ſind eine derjenigen 
Früchte des öffentlichen Lebens, welche Sie wie ich gar zu 
gern unaufgeleſen unter dem Baume liegen laſſen, von 
dem ſie fiel; indeſſen giebt es Fälle, welche wegen der 
hervorſtechenden Stellung der Betheiligten kein völliges 
Stillſchweigen mehr geſtatten, wäre es auch nur, um 
den ſonſt zu befahrenden Uebertreibungen des viel⸗ 
züngigen Gerüchts zu begegnen. Unlängſt geſchah es, 
daß die zahlreichen Luſtwandler vor dem Geſellſchafts⸗ 
hauſe und eine dichtgeſchaarte Maſſe von Zuſchauern 
unter der Säulenhalle beim Schein der Laternen etwas 
ganz anderes erblickten, als weshalb ſie gekommen wa⸗ 
ren, nämlich eine Prügelei zwiſchen zwei „Gentlemen“, 
und die Raufer waren Leute, von denen Niemand ſa⸗ 
gen kann, ſie ſeien nicht weit mehr, denn der General 
Ventura, ein geborner Korſikaner, iſt Allards Gefährte 
in Lahore geweſen, und Day⸗Sombre, der indiſche Na⸗ 
bob, hier gewöhnlich „der ſchwarze Prinz“ geheißen, 
hinlänglich bekannt durch den merkwürdigen Prozeß mit 
ſeiner Frau, die ihn für wahnſinnig erklärte und ihm, 
wie man wiſſen will, von den 80,000 Pfd. St. ſeines 
jährlichen Einkommens nur noch 5000 übrig ließ, wo⸗ 
mit der Sohn, der weltbekannte Begum⸗Sombre, nach 
ſeiner Anſicht unmöglich leben kann, obſchon ſein Vater 
ein geborner Deutſcher geweſen fein ſoll, ein gewiffer 
Sommer aus Ansbach, der in Oſtindien ſein Glück auf 
wunderſame Weiſe gemacht. Wenn die Geſchichte nicht 
etwa, wie ſtark zu vermuthen ſteht, zu den ſchönen Er⸗ 
findungen gehört, wie die, wornach ein gewiſſer A. Mett⸗ 
ler und ein ehemaliger Unteroffizier Prim fern von ih⸗ 
rem Vaterlande in Spanien geſchichtliche Rollen ſpielen, 
fo muß man geſtehen, daß Day-Sombre von feines 
Vaters Art nichts ererbte, als eine etwas hellere Haut⸗ 
farbe. Wie der geſtrige Auftritt entſtanden, darüber 
ſind die Stimmen getheilt, doch ſcheint mit überwiegen⸗ 
der Gewißheit anzunehmen, daß Ventura es war, wel⸗ 
cher feinen Gegner mit Stockſtreichen von hinten anfiel; 
ſicher iſt, daß auf das Einſchreiten des Prinzen Butera 
und einiger anderer Herren aus der Geſellſchaft der 
General als der Angreifer allein verhaftet wurde. Der 
Urſprung des Zwiſtes wird von einigen Stimmen auf 
den oben erwähnten Prozeß zurückgeführt, während an⸗ 
dere behaupten, die auf der Badener Promenade ſo auf⸗ 
fallend aufgegangene Saat ſei bereits vor langer Zeit 
jenſeits der Meere ausgeſtreut worden. Der Streit 
ſelbſt iſt in Beziehung auf den hieſigen Schauplatz na⸗ 
türlicherweiſe durch den heftigen Auftritt gefchloffen, doch 
giebt es Leute, nach deren Behauptung er nicht fo ſpur⸗ 
los im Sande verwehen wird, wie der vorjährige Fauſt⸗ 
kampf zwiſchen einem Falſchſpieler und ſeinem Opfer, 
von welchem ich damals Ihnen nichts meldete, weil es 
nicht der Mühe werth ſchien. Da ich übrigens einmal 
daran bin, von auffallenden Erſcheinungen zu reden, ſo 
ſei auch der Lola Montes erwähnt, die ihren Tag und 
Abend am grünen Tiſch zubringt, umgeben von einem 
zahlreichen Hofſtaat, begafft von einer noch zahlreicheren 
„Galerie“, die nicht müde wird, die gefährlichen ſchwar⸗ 
zen Augen der kecken Amazone zu bewundern. (A. 

— Madame Charlotte Birch⸗Pfeiffer hat ſchon wie⸗ 
der ein großes Stück vollendet, verſteht ſich, nach einem 
Romane. Man wird ſtaunen, wenn man hört, daß 
ihr diesmal Immermanns genialer Münchhauſen zum 


Opfer gefallen iſt. Dieſe kecke Idee wird ihr gewiß 
eine reiche Tantieme eintragen. 1 
— Der Fürſt Staatskanzler v. Metternich beſuchte 
mit ſeiner Gemahlin Frankfurt, um bei dem Ba⸗ 
ron Salomon v. Rothſchild zu ſpeiſen. Nach dem 
Theater — es gab Jenny Lind ihre erſte Gaſtrolle, die 
„Norma“ — veranſtaltete der kaiſerl. öſterreichiſche Ge⸗ 
neralkonſul, Baron Anſelm v. Rothſchild, eine Soirke, 
5 bei welcher eine wahrhaft königliche Pracht geherrſcht 
haben ſoll. Die Geſellſchaft war auch eine ganz „reine“, 
und ſelbſt von den Rothſchildſchen Verwandten war blos 
eingeladen, wer den Namen Rothſchild trägt. Der hö⸗ 
here Kaufmannsſtand war auch ausgeſchloſſen. Jenny 
Lind und Piſchek ſangen vor der glänzenden Verſamm⸗ 
lung. Das Palais wurde vom Garten aus eine Zeit 
lang mit bengaliſchem Feuer beleuchtet. ; 


Witterungs- Bericht 
im Monat Auguſt 1845, 


nach den auf der Königlichen Univerfitäts » Sternwarte 
zu Breslau an fünf Stunden des Tages ange 
ſtellten Beobachtungen. 

Während der erſte Theil des Mo nats Juli heiter, 
der letzte größere Theil hingegen faſt nur trübe zu nen⸗ 
nen war, zeigte ſich im verfloſſenen Monat eine ſolche 
Regelmäßigkeit des Witterungs⸗Verlaufes durchaus nicht. 
Es wurden nur 1 völlig heiterer, und 3 völlig trübe 
Tage beobachtet; ſo daß alſo eine große Unbeſtändigkeit 
der Himmels⸗Anſicht ſich als den Monat charakteriſirend 
herausſtellt. Natürlich fehlte es daher auch dieſem Mo⸗ 
nate nicht an Niederſchlägen, und es wurden beobachtet: 
Nebel am 25., 27., 29., 30.; — Regenfälle am 3., 
7., 10., 14., 16., 17., 27., 28., 31. — Letztere er: 
gaben eine Regenmenge von 13,19 Pariſer Linien, wo⸗ 
gegen die Verdunſtung im Laufe des Monats 25,3 P. 
Lin. betrug. . 

Der Luftdruck war bis zum 20ſten fortwährenden, 
wenn auch nicht eben bedeutenden Veränderungen un⸗ 
terworfen, und erſt von da ab bis ans Ende des Mo: 
nats ſtellte ſich ein regelmäßiger und ziemlich hoher 
Barometerſtand heraus. Von bemerkenswerthen Varia⸗ 
tionen deſſelben ſind anzuführen: 

3 vom 5. zum 6. — 3,088 

. 18. + 2,830 

„ 20. „ 21. ＋ 2,194 
Das Maximum ward am 23. mit 27” 11,82 
und das Minimum am 16. mit. 27“ 3,58 beob⸗ 
achtet, woraus ſich ein mittlerer Barometerſtand von 
279 70,70 ergiebt, während das aus ſämmtlichen ba⸗ 
rometriſchen Beobachtungen gefundene Mittel 27“ 5,002 

beträgt. 

Geringerem Wechſel war die Temperatur im Ver⸗ 
laufe des Auguſt unterworfen, und zwar ſtellte ſich mit 
Entſchiedenheit ein im Verhältniß zur Jahreszeit niedri⸗ 
ger Thermometerſtand, hauptſächlich in der Mitte des 
Monats, heraus. Das Maximum wurde am erſten 
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mit ＋ 22,0 R., das Minimum am 24. mit + 6,6“ R. 
beobachtet, woraus ſich ein Extrem-⸗Mittel von + 1406 
ergiebt, wogegen das aus ſämmtlichen Beobachtungen 
berechnete Monatsmittel nur + 14,10“ R. beträgt. Von 
täglichen Variationen iſt nur zu bemerken: 

vom 2. zum 3. — 3,90 R. 

„ 19. „ 20. 3,36 „ 

Die Hauptrichtung des Windes im verfloſſenen Mo⸗ 
nat Auguſt war mit unzweifelhafter Entſchiedenheit eine 
weſtliche, an deren Stelle nur in den erſten und letzten 
Tagen eine mehr öſtliche trat. Die Stärke des Win⸗ 
des im Maximum mit 900 ward am 3. und ZIſten, 
gänzliche Windſtille dagegen am 4., 24., 26., 28., 29. 
und 30. beobachtet. Im monatlichen Mittel betrug 
ſie 19,58. 
Aus den pſychrometriſchen Beobachtungen ergab ſich, 
daß eine volle Dunſtſättigung nie eingetreten iſt, und 
daß das Maximum derſelben am 27ten 0,947, das 
Minimum am 10ten 0,270 betrug. Das Mittel dies 
ſer beiden Extreme giebt 0,6085, während das Monats: 
Mittel nur auf 0,6259 berechnet worden iſt. 
Im Allgemeinen iſt alſo der Monat Auguſt durch 
abwechſelnd heitern und trüben Himmel, einen ſchwan⸗ 
kenden mäßig hohen Barometerſtand, eine im Ganzen 
niedrige Temperatur und meiſt weſtliche Windrichtung 
zu charakteriſiren. 
Monatliche Summen der auf die Temperatur des Eis⸗ 
punktes reducirten Barometerſtände, ſo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oftfee bei Swinemünde an acht verſchie⸗ 
denen Stunden des Tages, im Monat Aug. 1845: 
. Uhr Morg. Bar. 10203,66 P.. Thmter. + FINN. 


: 1029,81 3 .36057 

9 : 10295,42 : + 426,5 
12 Mittags s. 10292,34 „4 405,1 
a Zr 5 10286,46 5 + 552,4 
3 * * 1028,97 2 + 516,2 
9 = Abends 10289,91 : + 409,1 
“10% s 10290,95 , + 308,2 


Anmerk An den mit » bezeichneten Stunden iſt außeror; 
dentlich, wegen gleichzeitiger Beobachtungen der Mitglie⸗ 
der des Sudeten⸗Vereins, beobachtet worden. Jede ein: 
zelne Summe giebt dividirt durch die Anz chl der Mo⸗ 
natstage (im Aug. dividirt durch 31) das Monatsmiitel 
der betreffenden Stunde. v. B. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslan, 4 September Bei geringem Verkehr 
ſind die Courſe der Eiſenbahn⸗Aktien heute faſt unverändert 


eblieben. 
Oberſchl. Lit. A. 40% p. C. 117 Br. 


ö IHRE a 103 Be. 
dito Lit. B4% p. C. 109% Gd. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 4% p. C. tr 3 Gld. 

r. 


dito dito dito Prior, 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. E. — 
dito Prior. Stamm 4% Zuf.⸗Sch. p. G. 106 Br. 


Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 110 Br. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p C. 101 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 104 Br. 
Wilhelmsbahn Zul ⸗Sch. p. C. 111 Gib 


Friedrich With Nordbahn p. G. 98% bez. u. Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Bekanntmachung. 


Das zur Verbindung zwiſchen Stettin und Kron⸗ 
ſtadt (St. Petersburg) beſtimmte Poſt⸗Dampſſchiff 
„Wladimir“ hat auf dem Transporte von Liverpool 
nach Kronſtadt an der Maſchine eine Beſchädigung er⸗ 
litten und wird dadurch in der Ueberkunft nach Kron⸗ 
ſtadt aufgehalten. a 

In Folge dieſes Ereigniſſes wird von den angekün⸗ 
digten regelmäßigen Fahrten zwiſchen Stettin und Kron⸗ 
ſtadt (St. Petersburg) des Dampfſchiffes „Wladimir“ 
die Fahrt am Sonntage den 14. September von Kron⸗ 
ſtadt nach Stettin und am Sonnabend den 20. Sep⸗ 
tember von Stettin nach Kronſtadt ausfallen. 

Weitere Bekanntmachung wird vorbehalten. 

Berlin, den 2. September 1845. 

General⸗Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Juli d. J. ab iſt die Poſt⸗Expedition in 
Ingramsdorf nach dem auf der Breslau-Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn, zwiſchen Kanth und Ingramsdorf 
belegenen Anhaltspunkte Mettkau verlegt und in In⸗ 
gramsdorf von demſelben Zeitpunkte ab eine Briefſamm⸗ 
lung etablirt worden. 

Die neue Poſt⸗Expedition in Mettkau iſt über Ro⸗ 
ſalienthal mit Zobten durch eine tägliche vierſitzige Per⸗ 
ſonenpoſt verbunden worden, welche 

aus Mettkau circa 7½ Uhr Abends nach Ankunft 
der letzten Dampfzüge nach und von Breslau 
abgeht und 

aus Zobten um 4%, Uhr früh zum Anſchluß an 
die Züge nach und von Breslau retournirt. 

Das Perſonengeld bei dieſer Poſt beträgt pro Per⸗ 
ſon und Meile 5 Sgr., und wird die 2 Meilen lange 


Tour in 2 Stunden zurückgelegt. 


Gleichzeitig hat die Kanth⸗Zobtener Perſonen⸗Poſt 
einen veränderten Gang erhalten, indem ſolche 
aus Kanth um 7 Uhr früh nach Ankunft des erſten 
Dampfzuges von Breslau, und 
aus Zobten um 3 ½ Uhr Nachmittags zum Anſchluß 
an den letzten Dampfwagenzug nach genanntem 
Orte, 
abgefertigt wird. 
Breslau, den 30. Auguſt 1845. 
Königliches Ober- Poſtamt. 


Theater ⸗Mepertoire. 
5 akt., nach Bulwer's Roman von L. Rellſtab. 
Sonnabend, zum erſten Male: „Aleſſandro 
St della.“ Romantiſche Oper ia drei 
Akten, Text und Muſik von Friedrich von 
Flotow. — Beſetzung: Aleſſandro Stra⸗ 
della, Herr Bahrdt, vom Stadt⸗Theater 
in Riga, als dritte Goſtrolle. Baſſi, Hr. 
Gregor. Leonore, Mad. Denemy⸗Ney. 
Malvotio, Hr. Brauckmann. Barbarino, 
Hr. Rieger. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Die heute ſtattgefundene Verlobung meiner 
älteften Tochter Emma mit dem hieſigen 
Kaufmann Herrn Eduard umlauff zeige 
ich hierdurch entfernten Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. 
Frankenſtein, den 2. Sept. 1815. 
Verw. Cafetier Fiſcher. 


Als Verlodte empfehlen ſich: 
Emma Fiſcher. 
Eduard Umlauff. 


Verdindungs⸗Anzeige. ; 
Als Neuvermählte empfehlen ſich allen lie: 
ben Freunden und Verwandten: 
Eduard Schneider, 
Angelica Schneider, 
N geb. Kartſcher. 
Löwen, den 2. September 1845. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute nad 12 uhr Mittags wurde meine 
u Julie, geb. Chriſt, von einem ge 
unden Mädchen glücklich entbunden. Ent: 
fernten Verwandten und Freunden dies zur 
ergebenen Nachricht. 
7 Schweidnitz, den 1. Sept. 1815. 
Traugott Hirſemann. 
N Entbindung Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute früh 6% Uhr wurde meine liebe Frau 
Ortilte, geb. Wendſcher, von einem ges 
ſunden Mädchen glücklich en bunden. 

Liegnit, den 3. Sept. 1815. 

L. Wunder. 


0 Todes ⸗ Anzeige. 
1 Heute früh 9% Uhr endete ein ſanfter Tod 


— 


1 die unausgeregten 2 lährigen Leiden unseres 


geliebten Ebemannes, Vaters und Großvaters, 
|| des Bürgers und Kaufmannes Friedrich 
Wübelm Kuh, im faſt vollendeten 77ſten 


* 


geben, 


Lebensjahre. Theilnehmenden Verwandten und 


Freitag: „Engen Aram.“ Trauerſoiel is Freunden widmen dieſe Anzeige, ſtatt beſon⸗ 


die Hinterbliebenen. 


derer Meldung: 


Breslau, den 3. September 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Vormittag 10 ½ Uhr entſchlief fanft 
nach kurzem Krankenlager an einem rheuma⸗ 
tiſch⸗nervöſen Fieber mein geliebter Gatte, 
Julius Herrmann, Paſtor zu Lorenzberg 
und Jäſchkittel. Dieſen für mich und die Sei⸗ 
nen unerſetzlichen Verluſt zeige ich, um ſtille 
Theilnayme bittend, allen Verwandten und 
Freunden hiermit an. 
Lorenzberg, den 4. September 1845. 
Marie Herrmann, geb. Zäſchmar. 


Todes- Anzeige. 
V !Verſpätet.) 

Unſer innigſt geliebter ättefter Sohn Otto, 
Feldjäger im reitenden Feldjäger⸗Corps, endete 
am 28. d. früh 2", uhr fein jugendliches, uns 
fo hochſt beglückendes Leben in einem Alter 
von 25 Jahren 8 Monaten. Durch einen Un⸗ 
fall am 22. d. auf der Becaſſinenjagd, den 


ein Hühnerhund veranlaßt hatte, indem dieſer 


an das neben unſerm Sohne ſtehende Gewehr 
und auf einen Abdruck ſprang, wodurch ſich 
daſſelbe entledete und der Schuß durch das 
Fleiſch des rechten Oberarmes ging, wurde die ⸗ 
ſes Unglück herbeigeführt. Bis zum 27. d. 
war unſer theuerſter Sohn munter, doch an 
dieſem Tage wurde derſeibe von Stunde zu 
Stunde kränker, bis der Brand hinzutrat und 
derſelbe unter vielen Schmerzen an oben ge⸗ 
dachtem Tage und Stunde ſeinen Geiſt aufgab. 

Allen Verwandten, Freunden und Freundin⸗ 
nen zeigen wir den traurigen Fall, mit der 
Witte an, uns deren Mitle den nicht vorzuegt⸗ 
Halten und Gott zu bitten, er möge uns Krafi 
diefen fo großen Verluſt zu ertragen. 

Stoberau, den 31. Auguft 1945. 

Liebenein er, königl. Forſtmeiſter, 
nebſt Frau. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 28. Auguſt erfolgten Tod des Ge⸗ 
fangen: und Exekutions⸗Inſpektor und Haupt⸗ 
mann Carl Simoni zu Pleſchen, zeige ich 
allen feinen Freunden und Bekannten, ſtatt 
befonderer Meldung, tlefbetrübt an. 

Wittwe Simoni, in ihrem und 
im Namen der binterbliebenen 
neun Kinder. 


Bei Eduard Krauſe in Berlin find er⸗ 
ſchienen und bei Aug. Schulze u. Comp. 
in Breslau (Ultbüſſerſtraße Ar. 10, an der 
Magdalenen⸗ Kirche), fo wie in allen foliden 
Buchhandlungen zu haben: 


Feierabendlieder 


von 
Wilhelm Steinhäuſer. 
8. geh. 7 ½ Sgr. 

Der freie Geiſt und friſche Humor, der in 
dieſen Liedern weht, und die volksthümlichen 
Me odien, die — untergelegt, machen dieſe 
bestimmt stalt; wegen eingetretener Hin- Lieder für größere geiellige Kreiſe ganz 
dernisse zwar nicht in der Universitat, beſonders geeignet. Der Berfaffer, der dem 
sondern im neuen, mit Gas erleuchteten thätizen Bürgerſtande angehört und feine Lie⸗ 
Musik - Saale des Herrn Goldschmidt, der für denſelben ſchrieb, hat fie zunächſt dem 
Eingang Carls-Strasse und Exercier-Platz. Berliner Handwerker⸗Verein gewid⸗ 

Die Programme so wie die Anschlage- | met und eins derſelben, „Glaubendfrobfinn,’ 
Zettel zeigen das Nähere an. lit unter dem Namen Muckerlied hier de 
Nn. Billette à 20 Sgr sind in den Mu- reits zum Volksliede geworden. 


sikhandlungen der Herren Grosser und — 
Madonna und Magdalena, 


Bote und Bock zu haben. An der Kasse 
Zwei Liebes⸗Dithyramben 


1 Thaler. 
Kassen-Eröffnung 7 Uhr. Na 8 Uhr. 255 
‚Albert Küstner 
a N. Gottſchal, 
Verfaſſer der Lieder der Gegenwart. 
Eleg. geh. 8 Sgr. 


aus Berlin. 
Der Name des Verf. dürfte feinen zahlrei⸗ 


eee 
In Liebich's Lokale 
Freitag den 3. Sept.: 
chen Freunden noch in zu gutem Andenken 


Großes Konzert 5 
unter Leitung des Herrn Adolph Köttlitz. ſein, als daß es einer beſondern Empfehlung 
Anfang 3%, Uhr. Entree 2½ Sgr. bedürfte. Berlin, im Auguſt 1845. 
Eduard Krauſe. 


Im Weiß ſchen Lokale 


Todes ⸗ Anzeige. 
Das heute Nachmittag 3 Uhr nach mehr⸗ 
wöchentlichen Leiden erfolgte Ableben des Kauf: 
manns E. G. Dompig im 58ſten Lebens⸗ 
Jah e, erlauben ſich, um ftille Theilnahme bit⸗ 
tend, ganz ergebenſt anzuzeigen: a 
die Hinterbliebenen. 
Polniſch⸗Wartenberg, den 3. Septbr. 1845. 


— — — — 
* * 
Concert-Anzeige. 
Heute Freitag den 5. September findet 
das von mir bereits angekündigte Con- 
cert mit vollständigem Orchester ganz 


Auktion. 
Montag den 8. br. 1845 früh 8 
Gartenſtraße Nr. 16) ontag den 8. Septbr h 8 uhr 
1 Freitag 2 5. Septbr.: ſoll im Hoſpital zu St. Bernhardin in der 
Großes Nachmittag Konzer Reuſtadt der Nachlaß einer verfiorbenen Ho⸗ 
der ftenermärf. Wruſit : Gefell ſcha ft. ſollal tin gegen gleich baare Bezahlung 

Anfang 3 / Uhr. Entree a peifon 2 Sgr. P werden. 

Bei ſeinem heutigen Abzuge von 1 . ²— ONE. 
Pardiwig empſiethlt ſich allen Ben 75 Ein junger ſolſder Mann, der das Galan⸗ 
. und Bekannten zum fer guͤtigen 3 Tapiſſerie⸗ — Waaren⸗Geſchäft et 

ohlwollen: 4 lich erlernt hat, wünſcht hierorts unter fol 

Der bisherige 90 e |den Bedingungen ein beldiges Engagement. 
Kunide nebft Frau und Jomtie. Hierauf Reflekeirende erfahren das Nähere bei 


Sksriſchau, den 2. September 1845. Herrn Jauatz Jacobi, Ring Nr. 12. N 
4 5 


rt für die Miffiong: Predigt in der 
er ara „Kirche, Sonnabend ben 6. Zwei möblirte Stuben find zu vermiethen 
Sept., Nachmittags 2 uhr, it Pfaim 130, und bald zu beziehen, vis . vis den 3 Bergen, 


Di, Caro, Prediger. Büttnerſtraße Nr. 1, 3 Treppen links. 


U 


Muſe um. | 
An res die Aufſtellung der Delgemälde, welche vom Schleſiſchen Kunſtvereine für feine 
Mitg ieder erkauft worden, fo wie durch mehrere andere ſehr werthvolle Meiſterwerk“, darf 
die gegenwärtige Ausſtellung als eine ausgezeichnete empfohlen werden. Kataloge ſind 
an der Kaſſe in Empfang zu nehmen. u F. Karſch. 


Neunte Verſaͤmmlung deutſcher Land⸗ und 
Forſtwirthe. 


Die Plenarverſammlungen werden am Sten d. Mis. (Montags) Vormittags um 

10 Uhr, in der großen Aula des Univerfitätsgebäudes eröffnet. Die Sektion für Schaf⸗ 

zucht verſammelt ſich ſchon am Sten d. Mts. (Frei ſags) Vormittags um 9 Ahr, 

in dem Muſikſaale der Univerfität. a 
Breslau, am 3. September 1843. 

Der Vorſtand der IX. Verſammlung 


Jorſtwirthe. 


deutſcher Land⸗ und 


Gf. v. Burghauß. 


Schleſiſcher Verein fur Pferde⸗Rennen. 
Wir beeilen uns folgende Propsfition zu Beachtung der etwanigen Intereſſenten be: 
kannt zu machen: 8 
a Breslauer Rennbahn. Rennzeit 1846. 5 
Smeijährige Pferde, auf dem Continent geboren, 400 Ruihen, einfacher Sieg — 
5 35 Frd. Einfag, 15 Frd. Reugeld, 98 Pfund Gericht, Stuten 3 Pfund erlaubt, zu 
nennen bis zum 1. Januar 1816 unter 6 Unterſchriften kein Rennen. 
Proponent: Graf York s. Wartenburg. . 
Breslau, den 30. Auguſt 845. Das Direktorium. 


Miederſchleſiſche Zweigbahn. 


Der umſtand, daß noch in dieſem Jahre mit dem Oberbau degonnen werden ſoll, macht 
bedeutende Zahlungen nothwendig, weshalb wir mit Beziehung auf $ 8 unſeres am 8. No: 
vember v. J. Allerhöchſt beſtätigten Statuts die Aktionäre unſerer Geſellſchaft hierdurch 


auffordern: 8 

Zehn Prozent des Betrages — 25 an Uftie als ſechſten Eiuſchuß 

auf dieſelbe 
in den Tagen vom 5. bis incl. den 10. September d. J. mit Ausſchluß des Sonn⸗ 
tags, Vormittags zwiſchen 9 bis 1 Uhr, entweder | 
an die Herren Gebrüder Veit u. Comp. in Berlin, Neue Promenade Nr. 10, 

oder an unſere Hanpt⸗Kaſſe hierſelbſt 
bei Vermeidung der in dem § 11 des Statuts angedeuteten Nachtheile zu zahlen und dabei 
die Über die früheren Einſchüſſe ſprechenden Quittungsbogen mit einem doppe ten Verzeich⸗ 
niſſe einzureichen, auf welchem, außer den Nummern der Quittungsbogen, auch der ſumma⸗ 
riſche Betrag der mit denſelben eingehenden Zahlung zu vermerken iſt. Eins von dieſen Ver⸗ 
zeichniſſen wird zurückbehalten, das zweite quittirt ſofort zurückgegeben. Die Rückgabe der 
Quittungsbogen ſelbſt, auf welchen von einem Direktions Mitgliede, dem Haupt⸗Rendanten 
Meyer und dem Kontroleur Gieſel quittirt werden wird, erfolgt durch die Herren Ge⸗ 
brüder Veit u. Comp. in [Betreff der bei denfulsen eingereichten Quittungsdogen vom 
22. September c. ab, dei unſerer Haupt⸗Kaſſe aber 3. Tage nach der Einlieferung, gegen 
Retradition der Interims⸗Qutttung an den Präfentanten der letzteren. 

Die auf die bisherigen Einſchüſſe fallenden Zinſen find mit 7 Sgr. 6 Pf. in Anrechnung 
zu bringen, mithin nur 9 Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. auf jeden Quittungsbogen einzuzahlen. Die 
fernere Verzinſung läuft vom 11. September c ab. 

Wir find übrigens bereit, während dieſes Einzahlungstermins volle Einzahlungen auf die 
Aktien anzunehmen. Diejenigen Aktionäre, welche eine ſolche zu machen beabſichrigen, haben 

ies auf den Verzeichniſſen zu vermerken und außer dem Einſchuſſe von 55 Atir. eine Zins: 
vergütung von 15 Sgr. 10 Pf. pro Quittungsbogen zs erlegen. Demnächſt ſollen ihnen zu 
der oben angegebenen Zeit und an den bestimmten Orten Interims⸗Aktien, ſpäterhin aber 
in einem noch beſonders bekannt zu machenden Termine gegen Rückgabe der letzteren ſörm⸗ 
liche Aktien nebſt Coupons und Dividendenſcheinen, erſtere vom 1. Juli c. ab laufend, aus⸗ 
Bie Direct Glogau, den 1. Auguſt 1845. . . 
Die Direction der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſell ſchaft. 


Brieg⸗Guͤlchener Chauſſeebau. 


Nachdem die von der Hochlödlichen König ichen Regierung zu Breslau verlangte Umar⸗ 
beitung des Koſtenanſchlages des Brieg⸗Gü ſchener Chauſſeebaues erfolgt iſt, ſoll von den 
Unternehmern derſelbe genehmigt und gleichzeitig die von gedachter hoher Behörde beantragte 
Abänderung einiger Beſtimmungen in dem Statut für den Aktienverein berathen und dar⸗ 
über beſchloſſen werden. 

Demzufolge werden Alle, welche bei dem genannten Chauſſeebaue durch Aktienzeichnung 
ſich betheiligt haben, zu der dieſerhalb am Aßten September d. 8; Vormittags 
um 9 Uhr im Gaſthofe zum goldenen Kranz hierfelbft ſtattfindenden Generals Berfamm: 
lung mit der Aufforderung eingeladen, entweder in Perſon, oder durch einen legitimirten 
Bevollmächtigten zu erſcheinen, und wird von den Aus bleibenden angenommen werden, daß 
ſie ſich der Stimmenmehrheit fügen. 

Brieg, den 31. Auguſt 1945. 1 . 0 

Der proviſoriſche Comitee zur Bildung eines Aktien⸗ 


Vereins für den Brieg⸗Gülchener Chauſſeebau. 
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Bei G. P. Aderhbolz in Breslau iſt fo eben erſchlenen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 


Ueber das Prinzip der Rechtglaͤubigkeit 


und ſeine Conſequenzen. 
Von einem Weltbürger. 
gr. 8, geh. 7 % Sgr. 0 


Im Verlage von Georg Philipp Aderholz in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 53) iſt ſo eben erſchienen: 


Geſchichte der Diöceſe Breslau. 


Von 
j Dr. Joſ. Igu. Ritter. 
Erſter Theil: Von der Pflanzung des Chriſtenthums in Schlefien 
bis zum Jahre 1290. 
16 Bogen gr. 8. geh. 1 Rilr, 


Bei Kirchheim, Schott und Thielmann in Mainz find fo eben erfhienen und in 
allen Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſterctichs und der Schweiz (Breslau bei Georg 
Philipp Aderholz. Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 

Ausweiſung, die polizeiliche des Kaplan Roos, aus dem Gebiete 
der freien Stadt Frankfurt, beleuchtet von dem Standpunkte des öffentlichen 
Rechts. Urkundliche Darlegung der der Ausweiſung vorhergegangenen That⸗ 

ſachen und Verhandlungen. gr. 8. geh. 4 Gr. 

nung, die feierliche des Franziseauer⸗Minoritenkloſters 
in Oggersheim. Geſchildert von einem Augenzeugen. Aus dem „Ka⸗ 
tholiken“ beſonders abgedruckt. gr. 8. geh. 2½ Gr. 

Paaſch, A., Drei Predigten über Glaubensfreiheit, Gewiſſensfreiheit und freie 
28 Zur Rechtfertigung und Warnung. gr. 8. geh. 2½ gGr. 
Schmi T 5 L., Profeffor in Gießen, ein kurzes Wort an die Denkenden in 

3 and Über die gegenwärtige religiöfe Bewegung, nebſt einem Blicke auf 

ehauptungen des großherzoglich Heſſ. Hofgerichtsrath Pr. Kraft darüber. 


1863 — 


So eben ist im Verlage von Grass, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenstr 20, erschienen und in allen Breslauer Buchhandlungen vorräthig zu fladen: 


SPECIAL-KARTE 


der Königlich Preussischen Provinz 


Schlesien und der Grafschaft Glatz, 


entworfen und gezeichnet von 
F. J. Schneider 
Ober-Feuerwerker in der Königl. Preuss. 6. Artillerie-Brigade, 
Mit besonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau 
begriffenen Eisenbahnen, der Staats- und Privat-Chausseen, 
Kies-Strassen und Commnnicationswege. 


4 Fuss 4” breit, 3 Fuss 13” Rheinl. hoch, in 4 Bl. 
Preis illuminirt 6 Rtir. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslan, Herrnſtraße Nr. 20, in Oppeln 
bei denſelben, Ring Ne. 10, in Beleg bei J. F. Ziegler iſt fo eden angekommen: 
Ammon, Das Vater Unſer. 12te Aufl. 1. Bd. Lief. 1—4. Leipzig, Tauchnitz. 
1 Rthl. 10 Sgr. 
Bartſch, juriſtiſches Hauslexikon ꝛc. 1. Lief. Wollſtein, Alexander. 5 Sgr. 
e muſikaliſcher, zu Preuß und Vetter Kinderfreund. Königsberg, Bon. 
5 Sgr. 
Kirche, die gedrückte, in Preußen. Leipzig, Hartmann. 5 S 
Lau, Gregor J. der Große nach Leben und Lehre. Leipzig, 
20 Sgr. no. 
Meyer, das Piſtolen⸗Duell zwiſchen Lieut. v. Leithold und O.⸗L.⸗G.⸗Referendar 
chade am 30. Aug. 1844 in Königsberg. Danzig, Weber. 10 Sgr. no. 
Muſch, die Produktion des Alkohols aus Kartoffeln und Getreide ver⸗ 
mittelſt zweier einfacher natürlicher Gährungen ohne Anwendung jeder Hefe, 
des Natrons und dergl. Ingredienzien. Wollſtein, Alexander. 5 Rthl. 
Das Papſtthum von dem Momente ſeiner geheimen Empfängniß bis zu dem Zeit⸗ 
punkt ſeiner Gewaltherrſchaft. Leipzig, Hartmann. 25 Sgr. 
Proteſtanten, Ultramontanismus und Deutſch⸗Katholiken, oder: Wer ſind die Ange⸗ 
griffenen? Darmſtadt, Allweiler. 5 Sgr. 
Ritter, Geſchichte der Diözeſe Breslau. Ir. Breslau, Aderholz. 1 Mehl 
Rotteck, allgem. Geſchichte. 16te Aufl. in 11 Bon. Ifte Liefer. Braunſchweig, 
Weſtermann. 5 Sgr. 
Die Wahrheit im Kampfe mit Rom, dargeſtellt in Zeugen aus der Geſchichte der 
Waldenſer. Bremen, Langewie ſche. 6½ Sgr. 


gr. 
Weigel. 2 Rthl. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herruſtraße Nr. 207 in Oppeln bel 
denſelben, Ring Ne. 10, in Brieg bei J. F. Ziegler iſt fo eben angekommen: 
Kliewer, neueste Post- und Reise-Karte von Deutschland und den an- 
grenzenden Ländern. Unter besonderer Berücksichtigung der Ei- 
senbahnen. Nebst einem Führer auf den Eisenbahnen Deutschlands 
von Malivowsky. Berlin, Heymann. In Etui Preis 1%, Rıhl, 


Mahagoni⸗Fournier⸗Auktion. 


Freitag am 12. Septbr. c. a., Vormittag 9 uhr und Nachmittag 2 uhr, werde ich 
Taſchenſtraße Nr. 12 einige Tauſend Stück Mahagoni⸗Fourniere, fo wie auch Elfen⸗ und 
Ochſenbein⸗Claviaturenbeläge öffentlich gegen baare Zahlung verſteigern. 8 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


n 9 1 Eine dankbare Geneſene kann nicht un⸗ 
en unbekannten aubigern des am „ ine 1 

März 1844 zu Reichenbach verſtorbenen Kreis⸗ e ieee Hrn. 
Steuer Eionehmers und Majors a. D. Ernſt Wundarzt Steinbrecher als einen 
Kloſe wird hierdurch die bevorſtehende Thei⸗ | böchft umſichtigen und unermüdet thätigen 
5 . gemacht, — Mann aufs Dringendſte zu empfehlen, 
er Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei ſchon durch Seine herzliche Theilnahme 
Monaten anzumelden, widrigenfalls fie damit 0 Er — 9 . iR 1 = e 
nach $ 137 und folg. Tit. 17 Theil 1. des ö 5 hätig. Mog 
Algem. Landrechts an jeden einzelnen Mit: der Höchſte Ihm dafür auf Seinem Le⸗ 
Erben nach Verhältniß feines Ecbantheils benswege das beſte Loos zu Theil werden 
werden verwieſen werden. laſſen und Ihn vielfach für Seine men⸗ 

ſchenfreudlichen Beſtrebungen ſegnen. 
Breslau, den 5. Sepbtr. 1845. 


Breslau, den 21. Juni 1845. 
Nothwendiger Verkauf Für 90 Thaler it, Friedrich⸗Milhelmsſtraße 


vor dem Stifts⸗Gerichtsamte zu Kloſter Lauban. 
Der zum Carl Ferdinand Geis ler ſchen 

Nachlaſſe gehörige, suh Nr. 74 zu Günters⸗ 
dorf, Bunzlauer Kreifes, an der Breslau: Dreet 
dener Chauſſee gelegene, ganz malfive Gaſt⸗ 
hof, zum döhmiſchen Haufe genannt, be: 
ftchend aus einem Wohnhauſe, Wirthſchafts⸗ 
Gebäude, Scheuer, Holzſchuppen, Gaſtſtall, einer 
Schmiede mit Backhaus, Holzremiſe, ſowie aus 
52%, Scheffel preuß. Maaß Acker⸗, 3 Mor: 
gen Garten: und 3 Morgen Ferſengen. 
aungsland, gerichtlich abgeſchätzt auf 11.227 tl. 
27 Sgr. zu Folge der nebſt Hypothekenſchein 
in der Regiſtratur zu Lauban einzufehenden 
Taxe ſoll 

wi November d. J., Vormittags 


11 ubr, 
im Gerichtslokale zu Güntersdorf nothwendig 


ſabhaſtirt werden. 
.;. 6ͤ FD 


Auktions⸗ Anzeige. a 
Freitag den 12. d. M. von 9 uhr Vormit⸗ 
tags an fol der Nachlaß des Regierungs⸗ 
Sckretair Gerſt, beſtebend in Pozellan, Ku⸗ 
pfer, Zinn, Leinenzeug und Berten, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Möbeln und Hausgeräthe, desgleichen 
eine goldene Citinderuhr und zwei werthvolle 
Gemälde, in dem Auktionsgelaſſe des königl. 
Ober⸗Landesgerichts gegen baare Zahlung ver⸗ 
dußert werden; letztere drel Gegenſtände kom⸗ 
men um 11 Uhr vor, 
Breslau, den 4. September 1845. 
0 Hertel, Kommiſſionsrath. 


Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
Gr. Rittberg. 
Nr. 73 ein Quartier von 3 Stuben, Küche, 
Keller und Bodengelaß zu Michaeli c. zu bes 
ziehen. 


. 91 7 SIRBERTERER 
Zwei gut möblitte Zimmer, nabe der Schweid⸗ 
ana find während der Feſilichkelten oder 
monatlich zu vermiethen durch den Agent 

I. Meyer, Hummerei Nr. 19. 


Eine gut eingerichtete Bäckerei mit ſämmt⸗ 
lichen Back⸗utenſilien iſt zum 1. Oktober oder 
1. Jangar 1846 billig zu vermiethen; Näs 
heres Altbüßerſtraße Nr. 41. 


rr... . ̃ĩè0 ß 

In der Gartenſtraße Nr. 32a. iſt ein Par⸗ 
terte-Zimmer, wobei Garten⸗Promenade, mit 
1 Möbel, zum 1. Oktober zu vers 
miethen. 


4000 Thlr. werden zur erſten und als 
leinigen Hypothek auf ein Gut bei Zobten ge⸗ 
ſucht. Tralles, vorm. Gutsbeſitzer, Schuh⸗ 
brücke Nr. 66. 


Zu vermiethen 2 
u. Weihnachten zu beziehen find. noch einige Woh⸗ 
nungen von mittlerer Größe an der Schweid⸗ 
nitzertbor⸗Barriere, in der neu anzulegenden 
Straße Nr. 119; Näheres daſelbſt. 

Ein junger Mann kann, ſofort als Oekono⸗ 
mie⸗Eleve placiit werden, und iſt das Näpere 
zu erfahren: : 2 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 2, 

Iſte Etage im Comtoir. 


Schuhbrücke Nr. 38 
ſind für die Dauer des landwirthſchaftli⸗ 
chen Feſtes zwei möblirte Stuben z 
vermiethen. 


50 Stück Mutter⸗chaafe an Som: 
mer⸗Lammung gewöhnt, ſtehen auf dem Frei⸗ 
gute zu Neukirch bei Breslau, zum Verkauf. 
Die Heerde iſt frei von jeder erblichen Krankheit. 


1864 — 


Einem geehrten Publikum machen wir hiermit die ergebene Anzeige, daß wir den Verkauf der von uns fabricirten 
wollenen Strickgarne für hier allein den Herren J. G. Berger's Sohn und Krambs und Stetter 


übergeben haben. 


Breslau, den 1. September 1845. 


Die Direktion der Kammgarn Spinnerei. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehlen wir dieſe, als vorzüglich anerkannten wollenen 
Strickgarne in allen beliebten Farben, ſowohl en gros wie en detail, zu den billigſten aber feſten Prei⸗ 


ſen, zu gütiger Beachtung. 


Breslau, den 1. September 1845. 
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In beſter Güte ſind fein in Oel ab⸗ 
gemahlene Bleiweiſe, a Pfd. zu 3—4 und 
4½ Sgr., helle und dunkle Ockers zu 3, 
4, 4½ und 4½ Sgr., im Centner wohl: 
feiler, ungebrannte Terra de Sienna 8 Sgr., 
gebrannte 10, als auch Copal zu 12—20 
und 25 Sgr., Dammar 20 Sgr. und 
Bernſteinlack zu 8—14 und 20 Sgr., fo 
wie auch alle Sorten Polituren und Fir⸗ 
niſſe zu den billigſten Preiſen und unter 

reeeler Bedienung zu haben: a 
in der chemiſchen Lack⸗, Politur⸗ und 
Siegellack⸗Fabrik 
des 


E. E. Krutſch, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8. 


Daguerre'ſch 


J. G. Berger's Sohn, Hinter- oder Kränzelmarkt Nr. 5. 


Krambs und Stetter, vormals Bedau, Ring Nr. 38. 


e Portraits 


beſonders ſcharf und kräftig fertigt täglich von 9— 4 uhr im Glas⸗Salon: 
Eduard Wehnert aus Leipzig, Albrechtsſtraße im Deutſchen Hauſe. 


Pariſer Glanz ⸗Lack. 


Billigſtes Mittel, um in kürzeſter Zeit, für 


das feinſte zu lackiren, und dabei dem Leder nicht nachtheilig, iſt in Flaſchen mit 


deutlicher Gebrauchsanweiſung für 10 Sgr. zu 


wenige Pfennige, Stiefeln und Schuhe auf 


haben. 


Das Hanptdepet des Parifer Glanz⸗Lacks in Dresden. 
In Breslau befindet ſich die Niederlage bei: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Die öfteren Anzeigen des vormaligen Schau⸗ 
ſpielers, jetzigen Hotelpächters Herrin Joh. 
Mart. Lauk hier, bin ich zur Vermeidung 
von Irrthümern dahin zu rectiſiziren genöthigt, 
daß ich das hier, Breslauer Straße Nr. 16, 
belegene Hotel à la ville de Rome 
nicht erſt eröffnen, ſondern vielmehr die ſeit 
Jahren beſtandene Firma für eigene Rechnung 
fortiegen werde. — Der Gaſthof iſt jetzt von 
Grund und Boden renoobirt und auf das Ele: 
ganteſte eingerichtet. Das verehrte reiſende 
Publikum, welches gütigſt mein Hotel beehrt, 
wird durch prompte und höchſt billige Auf: 
wartung überraſcht. 

Poſen, den 20. Auguſt 1845. 

N. Pietrowski. 

Mein am Ringe neben der Poſt gelegenes, 
zu jedem Geſchäft ſich eignendes Haus bin ich 
willens, fofort zu verkaufen. Auch kann ein 
Goldarbeiter ſogleich das ganze Geſchäft mit 
übernehmen. 

Landeshut, den 17. Auguſt 1845. 

Moritz Dreßler, Goldarbeiter. 


Gaſthof⸗Verkauf. 

Ein an der belebten Hirſchberg⸗Schönau⸗ 
Liegnitzer Chauſſee belegener, im beſten Bau⸗ 
ſtande befindlicher ſehr beſuchter Gaſt; 
hof, zu welchem 70 Scheffel guter trag⸗ 
barer Acker und Wieſewachs gehören, ift 
aus freier Hand baldigſt zu verkaufen. Die 
Bedingungen ſind beim Eigenthümer Carl 
Walter, zu Johannisthal bei Schönau, 
auf portofreie Briefe zu erfahren. 
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Nicht zu überſehen. 4 
Beim Dominio Kreuzberg, Strehlener Kreis 
ſes, ſind auch dieſen Herbſt wieder gegen 15 
Schock Zjährige und 3 bis 400 Schock 2jäh: 
rige außerordentlich gut gewachſene Erlenpflan⸗ 
zen zu haben. Der Preis dafür iſt incl, Stamm: 
geld 6 Sgr. 3 Pf. und 5 Sgr. 3 pf. pro 
Schock und wird um Vorausbeſtellungen in 
portofreſen Briefen gebeten. 


Billige Wohnungen. 

In der Ohlauer⸗Vorſtadt iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung im erſten Stock, beſtehend aus 
6 freundlichen Wohozimmern nebſt 2 Kabinet⸗ 
ten, 2 Küchen, einem getheilten Entree, dem 
nöthigen Boden⸗ und Kellergelaz und Gartens 
Benutzung, im Ganzen für 250 Rthl., oder 
auch re getheilt zu je 3, oder auch zu 2 
und 4 Stuben nebſt zugehörigem Beigelaß zu 
Michaelis beziehbar, zu vermietden. 

Das Nähere iſt Weidenſtraße Nr. 30, par 
terre, zu erfahren. As: 
200 Schfl. Bresl. Maaß Winter: 
Weizen vom Jahre 1844, ganz zu 
Samen geeignet, werden von dem Domi⸗ 
nium Rothwaſſer in Oeſterreich⸗Schleſien 
bei Neiffe hiermit zum Verkauf ausgeboten. 


Eine Wohnung 
am Ringe, Riemerzeile Nr. 10, erſte Etage, 
iſt im Ganzen oder getheilt zum Termin Mi⸗ 
chaelis d. J. zu vermiethen. Näheres bei 
Ferdinand Thun. 


Quartiere 


für die Dauer des landwirihſchaftlichen Feſtes, 
ſiad bei mir, um circa 40 Perſonen unterzu⸗ 
bringen, zu vergeben. f 

Boldt, Cafetier in Grüneiche a. O. 


2500 Rthl., 


zur erſten alleigigen Hypothek, werden auf ein 
bie ſelbſt gelegenes maſſives Haus mit 4 Fen⸗ 
ſtern Front, welches ſich auf 7000 Rthl. ver⸗ 
intereſſirt, ſofort oder Michaeli geſucht, durch 


2 er, 
Kupferſchmiedey raße Nr. 7. 


Ein Handlungs: Commis, 
von moraliſchem ſtreng rechtlichem Charakter, 
kann bald hier eine Stellung erhalten, wenn 
derſelbe in Galanterie⸗ oder andern derartigen 
Geſchäften ſchon ſervirt. 

Das Nähere Ring Nr. 34, in der Hand⸗ 
lung Joh. Sam. Gerlitz. 


Römiſcher Cement, 
Mauer : Gips 
bei C. G. Schlabltz, 
Katharinenſtr. 6. 
Roſenthaler Straße Nr. 6 iſt eine Stube 
an eine anſtändige Dame zu vermiethen und 


Michaeli zu beziehen. Näheres bei Richter, 
Mathiasſtraße Nr 93. 


00 3 e dog 


n dem, hart an der Schweidnitzer & 
Thor⸗Bariere belegenen, ganz neu ge: gg 
9 bauten Preußlerſchen Haufe iſt, eines N 


eingetretenen Todesfalles wegen zu Mi⸗ & Krzyſchanowitz. 
A chaeli dieſes Jahres ein herrschaftliches Wien. HH. Gutsb. Plehn a. Bieleck, Graf 


Mauerſchutt und Erde 


gegen Trinkgeld von 2—3 Sgr., nach Größe 
der Fuhre, kann fortwährend abgeladen wer⸗ 
den in Klein- Kletſchtau Nr. 2, unweit der 
Oswitzer Barriere. 
Albrechts⸗Straße Nr. 8 

ſind während der bevorſtehenden Feſtlichkeit 
2 möblirte Zimmer zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here im Gewölbe daſelbſt. 


Gewirkte Beintleider 


für Herren und Damen, das Paar 17 ½ Sgr., 
ſowie Unterjacken, Strümpfe und Socken em⸗ 
pfieylt: D. S. Peiſer, 
Vuttermarkt, im ftädt. Leinwandhauſe, 
der Waage gegenüber. 

Ein braver Vorſtehhund im dritten Felde 
iſt billig zu verkaufen Fiſchergaſſe Nr. 11. — 
(Nachmittag.) 

Eine herrſchaftliche Wohnung 
von ca. 8 Piecen ꝛc. in einer vorzüglich ge⸗ 
legenen Villa hierſelbſt iſt zu vermiethen und 
Michaelis c. zu beziehen. 

D. M. Peiſer, 
Karls⸗Straße Nr. 45. 


Mehrere fein möblirte Zimmer, 
dicht am Ringe, ſind für die Dauer des 
landwirthſchaftlichen Feſtes zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen iſt Blücherplatz 
Nr. 7, im weißen Löwen, in der 
Liqueurfabrik. 

Ein geſchickter Gärtner, verheirathet und 
mit den beſten Zeugniſſen verſehen, kann ſich 
melden Albrechtsſtraße Nr. 14. 


Ein Wachtelhund, | 
flockhärig, braun und weißg „auf da 
linke Auge blind, iſt abhanden gekommen; dem 
Ueberbringer wird eine Belohnung Schmiede⸗ 
brücke Nr. 34 zugeſichert. 


Am 2. d. M. Abends iſt die Nikolaiſtraße 
entlang eine ſilberne Cylinder⸗Uhr mit golde⸗ 
ner Einfaſſung abhanden gekommen, wer dies 
ſelbe Nikolaiſtraße Nr. 58 par terre abgiebt, 
erhält eine gute Belohnung. Vor deren An⸗ 
kauf wird gewarnt. 


Quartier in der Belle⸗Etage, im Gan: F v. Wodzicki a. Krakau, Gr. v. Walewski a. 
zen oder getheilt, auf Verlangen auch | Polen. Hr. Rentier Gr. von Walewski aus 
mit Stallung und Wagen⸗Remiſe zu Paris. Hr. Lieut v. Podewils a. Potsdam. 
t vermierhen, und das Nähere par terre & HH. Oekon⸗R. Maaß u. Kaufl. Valentin u. 


F rechts oder auch eine Treppe hoch zu E 
erfahren. — 
0899800000 090099960 


Verkaufs⸗Anzeige. 

1) Zwei ſchön gelegene Bauplätze mit Y, An⸗ 
zahlung des Kaufpreiſes; 

2) ein in der Nähe des Ringes gelegenes gut 
gebautes Haus von mittlerer Größe, mit 
mäßiger Anzahlung, ſind zu verkaufen. 
Selbſtkäufer erhalten Auſſchluß im 

Commiſſions⸗Comtoir 
für Grundſtücke u. Landesprodukte 


C. F. Thielecke, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 55, 2 Stiegen, 


as — Königs-Krone: pr. 


a. London. Hr. Oekonom Bodler a. Bubus 

in Böhmen. — Hotel zum weißen Adler: 

Hr. Kaufm. Hellwig aus Rawitſch. Herren 

Gutsb. Zawiſch a. Troppau, v. Zalewicz aus 

Gr.⸗Herz. Poſen, v. Zablocki aus Szczepice. 

Hr. Ober: Ingenieur Ludewig aus Bunzlau. 
Hr. Part. Feiſt a. Neu⸗Vork. — Hotel de 

Sileſie: Hr. Geh. Juſtizrath v. Paczens ki 

a. Oels. Hr. Guts v. Randow. Hr. von 

Randow. Hr. v. Prittwig aus Oels. HH. 

Kammerger.⸗Aſſeſſor v. Merckel u. Fabrikant 

Egells a. Berlin. Hr. Kaufm. Baumann a. 

Freiberg. Hr. Ingenieur Lovoud aus Chem⸗ 

nig. HH. Kriminal⸗Präſident Drogalski und 
Kriminalrath Zaſonczkowski aus Wisnicz in 
Galizien. Fr. Ober⸗Bergrätthin v. Kummer 
a, Brieg. Hr. Apoth. Hausleutner aus Ras 
wicz. — Hotel zu den drei Bergen: Hr. 
Schönfärber Strohbach a. Tomaczow. Herr 
Walzmſt. Benda aus Rybnick. HH. Kaufl. 
Degner a. Stettin, Lange aus Berlin. Herr 
Part. Wennrich a. Dresden. Hotel zum 
blauen Hirsch! 4H. Partikul. Brüll und 
Freund aus Bielitz. Hr. Amtsrath Willberg 
a. Fürſtenau. Hr. Gutsb. Frauſtädter aus 
Schockwitz. Frl. Thümel a. Zwickau. Frau 
Kaufm. Scholz aus Kaliſch Hr. Kaufmann 
Hartmann a. Grüſſau. — Hotel de Saxe: 
Hr. Bergmft. Zobel a, Reichenſtein. Fr. Gr. 
v. Etillfricd a. Schweibnig. Fr. Oberamtm, 
Soyke a. Bochlewo H. Gatsb v Tacza⸗ 
nowski a. Gr.⸗Herz. Poſen, v. Frydrych aus 
Kwaſchkowitz. — Deut ſches Haus: Herr 
Gutsb. Krauſe a. Kroſſen. Hr. Juſtizkom⸗ 
miſſar. Krauthofer a. Poſen. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: Hr. Partikul. v. Fitzner aus 
Stradam. Hr. Kaufm. Hartwig aus RNeiſſe. 
Hr. Fabrik Richard a. Bilau. Or. Handl. ⸗ 
Reiſender Stützer aus Kaſtel. — Goldener 
Baum: Hr. Kaufm. Baumann a. Jutroſchin. 


Apell a. Braunau. Hr. r keuterbach 
aus Hainau. — Weißer Storch: Herren 
Kaufl. Perl u. Ring a. Ratibor. 

Privat=Logis. Albrechtsſt. 57: H. 
Tuchfabrik. Thielo u. Textor aus Sorau. — 
Schmiedebrücke 50: Hr. Stud. Ritſchmann a. 
Gaadenfeld. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 4 September 1845. 


Nicht su ub erſehen. Wechsel- Course. Briefe, Geld. 
Neueweltgaſſe Nr. 38, zweite Etage — — 
werden alle Arten Stickereien fo wie auch eng 1 A 139%, 150% 
Waſche zu ſehr billigen Preifen angefertigt. | 9. n e Men.] 150 | 140% 
Hiermit erlaube ich mir, allen Wäfche und in, für ı Pl St. . Men“ — 6 27 
Leinwandhandlungen mich zu empfehlen. sen Di Cr. 7s 
. 0 E Briediänden U ae | _ 
Ju Michaeſſs c. find noch einige Wohnun⸗ Augsburg 2 Mon — 
gen zu den Preifen von 110 — 180 Rthl. Wien % Mon 1081 FR 
Wallſtraße Nr. 14 zu vermiethen und zu bes | Gus a Vista] 10060 — 
ziehen. bo 2 Mod.] 99, — 
Zum Fleiſchausſchieben und Wurſt⸗ 
8 Sonnabend den 6. September Geld-Course. 
ladet ergebenſt ein: 

h Quittan, in Marienau, sn er arg a er 2 
Zum bevorftehenden Feſte eee ee a A PITER — 
find Ring Nr. 34 ein, auf Verlangen auch tone rr. — 1½ 

zwei möblirte zuſammenhängende Vorderzim⸗ polnisch Courant. = 
mer zu vemieihen. Polnisch Papier Geld 9678 — 
Eine ttockene Parterre- Wohnung von drei Wiener Banco-Noten & 180 71, | 105’, 
Stuben nebft Zubehör iſt auf der * >: 
ſtraße zu vermiethen und Näheres zu erfra| ge 5 . 
gen bei Herrn Kaufmann Sturm, am Neu⸗ deten Deu . 
markt Nr. 13 im Gewölbe. Staats-Schpidscheine ° 3] 100% — 
Angekommene Fremde. Seebad. Pr. Schewe b 50 . „ | 87 — 
Den 3. Septbr. Hotel zur goldenen Breslauer Stadt Obligat. 31, 99 %¼ — 
Sans: Se. Durchl. Fürſt v. Lichnowski aus bite Gerechügkelte dito 43 91724 — 
Fe. Gr. v. Hardenberg aus | Grosshers. Pos Plandbr. 4104/1. — 
dito dite dito 3% 93 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R, 3½% | 100% — 
dito 800 N. 3% 2 =. 
dito Litt. B. dito 1000 . 4 | 104 En 
dito dite 800 R. 4 U . 
Gall a. Berlin, Weichert a. Warſcheu, Bei-] dito dito % 98% — 
nert a. Landesbat, Hallamik a. Pawlewike,] Pleo. . 4% 
Zorail a. Straifund, Hr. Geiſtlicher Rogers 
liniverfitäts: Sternwarte. 
— — ̃ . —ͤ—ͤ —— — — 
RT Thermometer . 
3. Septbr. 1843 [Barome * | —T feuchtes | Wind, Gewolk. 
p . inneres. äußeres. | edriger. | 


6 uhr. 27“ 9, 727 13, 1 

— 9 Die 10, 30 ＋ 12, 81 
Mittags 12 i. 10, 340 13, 1 
Rachmitt. 3 Uhr. 10, 360 ＋ 13, 8 + 
„ 6 uhr.] 10, 240 13, 74 


9, al 1, 8 fas NI überwölkt 
6 J 4 3 [alen benz 
10 hall 
1. 8 2 bene ee 
10, 00 3, WI dei 


r Tour SIT 7 (RD 


i ähe d 5 - i 
Berne En Temperatur - Minimum + 9, 4 Maximum + 12, 5 Oder + 13,0 -. | 


